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Der Reichsyanshalt.
Der nächſtjährige Reichshaushalt ſchließt in Einnahme und

Ausgabe mit je
1437 139 979 M.

ab. Von den Ausgaben entfallen
auf fortdauernde Ausgaben

einmalige ordentl. Ausgaben 139,082,035
einmalige außerordentl. Ausgaben 57,426,991

Auf die Hauptkapitel verteilen ſich die Ausgaben, alle vor
ſtehenden drei Arten zuſammengenommen, folgendermaßen:

Reichstag 662,490 Mk.

1240.630,953 Mk.

Reichskanzlei und Reichskanzler 228,370
Auswärtiges Amt 22,155,431Reichsamt des Jnnern 41,276,000Landheer 611 372 062Maxi ne 121 677,896Reichs-Juſtizamt 2014 202Reichs atzamt 447,021 820
Reichseiſenbahn 16,984,450Reichsſchuld 73,858,800Rechumgshof 808 970Poſt und TelegraphenVerw. 8,399 594
Allgem. Penſionsfonds 61,713,074Reichsinvalidenfonds 28 646 554
Reichsdruckere i. 361,900Die Mehrausgaben betragen gegen voriges Jahr

66 967404 M.
Von den Einnahmen entfallen auf:

le 408,644 000 Mk.abakſteuer 11,667 000uckerſteuer 88,511 000glz ſteuer 46655 000Maiſchbottich u. Branntweinſteuer 16,527,000
Branntweinverbrauchsſteuer 101,157,000

Brauſteur 28261000Reichsſtempelabgabe 60842,000
Ueberſchuß d. Poſt u. Telegraphen-

Verwaltung 440 173218(Einnahme 331 Mill., Ausg. 291.3 Mill. Mk.)
Reichsdruckere i 1,639,280 Mk.Eiſenbahnverwaltung 26 720,900
Bank weſen 5,988 300Verſchied. Verwaltungs- Einnahmen 14,332,252
Verkauf von Feſtungsterrain 564 970
Matrikularbeiträge 470,623,939

Deutſcher Reichstag.
2. Sitzung vom 1. Dezember, 1 Uhr.

räſident v. Buol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr mit ge-
ſchäftlichen Mitteilungen.

Es wird in die Tagesordnung eingetreten: Wahl der Präſi
denten und der Schriftführer.

Vie Wahl des Präſidenten wird nach 8 9 der Geſchäfts-
ordnung durch Stimmzettel vollzogen.

Hierbei ergiebt der Namensaufruf die Anweſenheit von 264 Ab-
eordneten. Gewählt wird wit 228 Stimmen der bieherige Präſi-
ent Abg. Freiherr v. Buol (Zentr.). 34 Stimmzettel ſind un

beſchrieben.
b Frhr. v. Buol nimmt die Wahl mit folgenden Worten

an: Meine Herren, ich nehme Jhre Wahl mit beſtem Dank an
und werde mich bemühen, meines Amtes in der Weiſe zu walten,
wie es dem Jntereſſe der Sache und der Würde des Hauſes am
meiſten entſpricht (Bravo!). Jch bitte Sie, mir auch fernerhin
Jhre freundliche Unterſtützung zu teil werden zu laſſen. (Bravo!)Es folgt nunmehr die Waße des erſten Vizepräſioenten
durch Stimmzettel. 252 Stimmzettel ſind abgegeben, davon 152
für den Abg. Schmidt- Elberfeld (Freiſ. Volfsp.). Dieſer iſt ſomit
ihr t. 90 Stimmzettel ſind unbeſchrieben, 10 Stimmen
zerfplit ert.

Abg. Schmidt (Freiſ. Volksp.): Jch nehme die Wahl dankend
an. (Bravo)

Bei der nun folgenden Wahl des zweiten Vizepräſidenten
werden 245 Stiwmzettel abgegeben. Abg. Dr. Spahn (Zentr.)
erhält 166 Stimwen, iſt ſomit gewählt. 74 weiße Stimmzettel
ſind 5 Stimmen zerſplittert.

Abg. Spahn (Zentr): Jch nehme die auf mich gefallene Wahl
mit Dank an. (Seifall,)

Zu Schriftführern werden auf Vorſchlag des Abg. Lieber
(Zentr.) durch Akflamation gewählt: Dr. Kropatſchek (deutſchk.),
v. Normann (deutſchk.) Mirbach (Reichp.), Krebs (Zentr.), Draun
Gr v. Cegielski (Pole), Baſſermann (natl.) und Dr. Hermes
(Freiſ. Volksp).

Zu Quäſtoren ernennt der Präſident die Abg. D. Rintelen
(Zentr.) und Placke (natl.

Präſident v. Buol: Der Reichstag iſt ſomit konſtituiert. Nach
dem die geſchäftlichen Angelegenheiten geregelt ſind, haben wir die
traurige Pflicht, einer Anzahl Kollegen zu gedenken, die, ſeitdem
wir die letzte Seſſion geſchloſſen haben, aus unſerer Mitte geſchie
den ſind. Es ſind das die Herren Lehner (ſeit 1884 Mitglied
des Reichstags), Graf v. Holſtein (ſeit 1877), Grillenberger
(ſeit 1881), Dr. v. Marquardſen (ſeit dem Beſtehen des Reichs
tags). Letzterer iſt erſt vorgeſtern früh geſtorben. Ich fordere
Sie auf, ſich zu Ehren und Gedächtnis der verſtorbenen Kollegen
von Jhren Plätzen zu erheben.

Dies geſchieht.
Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Auf Antrag des Abg. erner (Antiſ.) kommt noch ein

et Antrag zweier Strafverfahren gegen den Abg. Hirſchel
(Antiſemit) wegen Beleidigung zur Verhandlung. Der Antrag
wird debattelos angenommen.

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr.
Tagesordnung: 1. Erſte, bezw. zweite Beratung einer Vorlage

betreffend Regelung einiger Fragen des internationalen Privat
rechts zwiſchen Deutſchland und Belgien, Spanien, Frankreich,
Italien 2c. 2. Geſetz, betr. die freiwillige Gerichtsbarkeit. 3. Ge

ſcs betreffend die Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren
reigeſprochenen Perſonen.

Schluß 4 Uhr.

Toagrsgrlcid,te.
Aus dem Reichstage. Die Abgeordneten waren am

Mittwoch zahlreicher verſammelt als am erſten Verhandlungs-
tage. Das Haus war gut beſchlaßfähig. Wer kurz vor
Beginn der Sitzung den Sitzungsſaal betrachtete, hätte das
für unmöglich gehalten. Die Herren hielten ſich in der über
großen Mehrzahl in den Nebenräumen auf. Da wurde die
Freude des Wiederſehens gefeiert und eifrig konverſiert, ſo
daß ſich der Sitzungsanfang verzögerte. Außerdem war ver-
ſchiedenes Neues im Hauſe zu bewundern. Die Ausſchmückung des
Reichstags gebäudes macht allmählich Fortſchriite. Auf den
Zinnen des Daches haben einige berittene und gewappnete
Männer in Erz ihren Standplatz erhalten, in der großen
Wandelhalle laden prachtvolle Mahagonibänke zur Raſt ein
und in den Schreib. und Leſezimmern ſind zwei große Ge
mälde aufgehängt worden. Das eine Bild zeigt die wunder
ſchöne Stadt Straßburg mit dem herrlichen Münſter und
dem alten, an beiden Ufern der Jll gelegenen Stadttheil in
herbſtlicher Abendſtimmung. Profeſſor Schönleber aus Karls
ruhe hat es gemalt und erntete viel Lob. Das andere Ge-
mälde zeigt einen Felſen im Meer, es iſt noch unvollendet,
und ſcheint eine Anſicht von Heigoland werden zu ſollen.
Als Maler zeichnet Eugen Bracht. Am Strande liegen nur
einige Schifferkähyne. Kriegsſchiffe ſind auf dem Bilde nitht
zu ſehen wenigſtens bis jetzt nicht.

Auf der Tagesordnung ſtand die Wahl der Präſidenten
und Schrififührer. Herr von Buol ging nicht ganz geichäfts-
ordnungsgemäß vor, wie er auch am Dienstag nicht ganz
dem Wortlaut der Geſchäftsordnung gemäß verfahren iſt.
Da nämlich geſtern das Huus nicht beſchlußfähig war, hötte
er eigentlich nicht aus eigenener Machtvollkommenheit die
Tagesordnung feſtſetzen dürfen. Denn ſolches darf nur der
Präſident und Präſident war Herr von Buol geſtern noch nicht.
So hätte auch heute erſt ein Namensaufruf erfolgen müſſen,
ehe zur Präſidentenwahl geſchritten werden konnte. Herr v. Buol
verband aber den Namensaufruf mit dem Wohlakte, und
das Haus ſetzte keinen Widerſpruch entgegen. Wir Deutſchen
ſind doch beſſere Menſchen. Jn Oeſtreich hätte es bei einer
ſolchen Abweichuug ſeitens des Herrn v. Abrahamowitſch
Mord und Totſchlag gegeben. Herrn v. Buol bewies der
Reichstag gleich darauf volles Vertrauen, indem er ihn mit
übergroßer Mehrheit mit der Präſidentenwürde betrante.
Nur die Nationalliberalen demonſtrierten mit weißen Zetteln
gegen den „Ultramontanen“, den ſie in nationaler Beziehung
nicht für einwandsfrei halten. Mit der Partei Drehſcheibe
gaben bei den Wahlen der Vizepräſidenten auch die Konſer-
vativen weiße Zettel ab. Der freiſinnige Schmidt und
der Zentrumsabgeordnete Spahn wurden gewählt zum
großen Schmerz der demonſtrierenden Bismarckfreunde. Er
götzlich war die Verkündung des Abſtimmungsreſultats des
erſten Wahlganges durch den Abg. Schmidt. Dieſer große
Kaufgerr aus Elberfeld erwies ſich bei dieſer Gelegenheit
als herzlich ſchlechter Rechenmeiſter. Er konnte 34 nicht
von 264 abziehen, verkündete als Reſultat dieſer Subtraktion
zuerſt die Zahl 180, nach längerer Weile eine zweite un
richtige Zahl, 232. Die Heiterkeit über dieſes Mißgeſchick
wollie kein Ende nehmen. Herr Schmidt wurde dadurch
aber noch verwirrter und ſchließlich mußte ihm der Schrift-
führer, der frühere Schulmeiſter Kropatſchek, zu Hilfe eilen,
um dieſes allerdings recht ſchwierige Rechenexempel zu löſen.
Herrn v. Buol machte die Feſtſtellung der Abſtimmungs-
reſultate bei den folgenden Wahlgängen nur inſoweit
Schwierigkeiten, als er ziemlich viel Zeit dazu brauchte.
Nachdem noch der verſtorben n Abgeordneten gedacht, auch
ein ſchleuniger Antrag Köhler erledigt worden war, wurde
die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet Freitag
ſtatt.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hielt
am Mittwoch ihre konſtuierende Sitzung ab. Der in der
vorigen Seſſion nach dem Prozeß gegen die Parteileitung
auf fünf Mitglieder ergänzte Vorſtand wurde wieder auf
drei Mitglieder herabgeſetzt und Singer, Meiſter und Bebel
mit der Führung der Geſchäfte derraut. Jn den Senioren
Konvent delegierte die Fraktion Singer und in die übrigen
ſtändigen Kommiſſionen wird die Partei folgende Vertretung
entſenden Geſchäftsordnungskommiſſion: Singer, Petitions
kommiſſion Förſter, Geriſch und Vogtherr, Budgetkommiſſion
Bebel, Meiſter und Singer, Warlprüfangskommiſſion: Auer
und Fiſcher, Rechnung kommiſſion zur Prüfung der Ein
nahmen und Ausgaben: Warm und Blos. Für die in
nächſter Zeit zur Beratung ſtehenden Geſetzesvorlagen werden
die Parteigeroſſen Stadthagen und Frohme bei den Vor-
lagen, betreffend die freiwillige Gerichtsbarkeit und die Ent
ſchädigung unſchuldig Verurteilter den Standpunkt der ſozialemottanſgen artei im Plenum vertreten.

Als Etatsredner iſt Bebel beſtimmt und in der Flotten
frage werden Schönlank und Molkenbuhr das Wort nehmen.
Die Frakrion wird zunächſt beontragen, daß die gegen die
Mitglieder Brühne, Möller, Schmidt Frankfurt, Stadthagen
und Vogtherr ſchwebenden Strafverfahren eingeſtellt werden.
Sodann wird die Fraktion folgende Jnitiotivanträge ſtellen

1. Antrag, betreffend die Einführung eines Reiche Vereins-
eſetzes. 2. Einführung obligatoriſcher Gewerbegerichte. 3. Auf-
ebung der Paragraphen im Strafgeſetzbuch betreffend die Maje-

ſtätsbeleidigung. 4. Aufhebung der Geſinde Ordnung. 5. Aus-
dehnung der Gewerbe Jnſpektion auf die Hausinduſtrie und An-
ſtellung weiblicher Fabrik Jnſpektoren. 6. Einführung eines
Reichs Berggeſetzes. 7. Ausdehnung der Jmmunität der Reichs
tags- Abgeordneten auf die Strafvollſtreckung (Artikel 31 der Ver
faſſung). 8. Linführung einer achtſtündigen Arbeitszeit für alle
in Handel, Jnduſtrie und Gewerbe beſchäftigten Perſonen. 9. Auf
hebung des Diktaturparagraphen in Elſaß-Lothringen.

Vom Spiel mit dem Feuer. Die Lib. Korr. will
erfahren haben, daß die Regierung auch dann zur Auf-
löſung des Reichstags ſchreiten werde, wenn zwar die
auf das nächſte Jahr entfallende Teilſumme des Marine
Septennats bewilligt, das Septennat ſelbſt aber abgelehnt
würde.

Der Zuſatz Wilhelm II. zur Throurede. Nach-
dem der Kaiſer am Dienstag die Thronrede verleſen und
den Text derſelben in die Hände des Reichskanziers zurück
gegeben hatte, fügte er voch folgendes hinzu:

„Meine Herren! Jch knüpfe hieran noch folgende Worte
Vor faſt zwei Jahren habe ich an dieſer Stelle auf das ruhm
reiche Feldzeichen meines Erſten Garde- Regiments z. F. den
Eid geleiſtet: das, was der in Gott ruhende Kaiſer Wilhelm
der Große geſchaffen, zu erhalten und das Anſehen und die
Ehre des Reiches überall zu ſchirmen. Sie haben bewegten
Herzens und feuchten Auges dieſen Eid entgegengenommen
und ſind dadurch meine Eideshelfer gewo. den. Jm An-
geſichte Gottes des Allmächtigen und im Andenken an den
großen Kaiſer bitte ich Sie, mich durch Jhre Mithilfe auch
fernerhit in den Stand zu ſetzen, dieſen meinen Eid zu halten
und mir beizuſtehen, des Reiches Ehre nach außen, für deren
Erhaltung ich nicht gezögert have. meinen einzigen Bruder
einzuſetzen, kräftig zu wahren.

Der Begriff „Eideshelfer“ iſt nicht mehr geläufig er ſtammt
aus dem frühen Mittelalter. Aber ſelösſt nach weiteſter
Faſſung des Begriff ſiad die Abgeordneten noch nicht
dadurch Eideshelfer geworden, daß ſie dem Gelöbnis Wil
helm II. beiwohnten. Und was das Eirſetzen des einzigen
Bruders anlangt, ſo muß daran errinnert werden, daß auf
der Marine wohl noch viele andere einzige Brüder dienen,
die gleichfalls aufs Ungewiſſe hin jahrelang ihren Familien
und Bräuten durch den Marinedienſt entriſſen werden.

„Wir Deutſchen fürchten Gott uſw. Um Stim-
mung für Bewilligung der Waſſer Milliarde zu machen, ſucht
die Nordd. Allg. Ztg. mit den Schreckaiſſen einer Blockade
der deutſchen Seeſtädte durch „feindliche* Flotten graulich
zu machen. An die kaufmänniſchen Vertretungen der See-
ſtädte iſt ſogar ſchon ein Fragebogen verſandt worden, auf
denen beantwortet werden ſoll, welche Schäden und Nach-
teile den Städten aus einer Blockade erwachſen können.
Eine wirkliche Blockae iſt aber an den deutſchen Küſten nach
übereinſt mmender Meinung aller unparteiiſchen Sachverſtän-
digen einfach unmöglich

„Amphibiſche Kriege“ ſtellt das Militär Wochenblatt
für Deutſchland in Ausſicht; deshalb müſſe verlanzt werden,
daß „zu Truppen ransporten notwendige Fahrzeuge zu allen
Zeiten in genügender Anzahl vorhanden und zum ſchnellen
Gebrauch vorbereitet ſein müſſen. Auch ſoll das für die
Verſchiffung von Truppen notwendige Material in Depots
geeigneter Seehäfen bereit geſtellt werden, Ein Und Aus-
lade Uebungen im Bereich der an Küſten ſtationierten Armee-

korps ſowie ſchließlich vereinigte Land- und Seemanöver
haben ſtattzufinden. Eine ſolche Oraniſation wäre „durch-
aus notwendig in Zeitläuften, in denen alle Kulturſtaaten
danach trachten, ſich über eeiſche Gebiete anzugliedern. Man
kann ſehr wohl ſchlecht verteidigte Küſtenſtädte durch die
Flotte in Beſitz nehmen laſſen, um ſie und ihr Hinterland
dauernd zu behaupten, gebraucht man Landtruppen.“

Das offiziöſe Slatt verlangt alſo nichts weniger als eine
vollſtändige Abenteurerpolitik, und der geduldige
Michel ſoll das Geld dazu hergeben. Dieſe Abenteurer
poliik läßt ſich jedoch nicht im Rahmen des Marine-Sep-
tennats ausführen. Die verlangte Waſſer-Milliarde würde
demnach nur den Anfang bilden von mehreren
Waſſer-Milliarden. Das deutſche Volk wird zu entſcheiden
haben, ob es dazu die Hand bieten will. Wird die erſte
Waſſer-Milliarde abgelehnt durch Verwerfung des Marine-
Septennats, ſo ſichert ſich das deutſche Volk am beſten vor
weiteren Forderungen, die ſich im Nebelhaften verlieren und
bei denen es kein Ende giebt, die aber ſicherlich Deutſchland
ins Unglück ſtürzen und zur vollſtändigen Verarmung
bringen.

Zulage für den Reichskanzler. Fürſt Hohenlohe
verlangt für ſich eine Erhöhung des Gehaltes von 54000
Mark auf 100 000 M. Bisher bezog der Reichskanzler das
allgemeine Miniſtergehalt von 36000 M. und außerdem
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18 000 täſentationgkoſten nebſt freier eingerichteierWohnung c und henen iſt Graf
Capriv, ich uen möens'vd, ne e hat aucheine würdigen Ripräſemation ermöglichte h
iſt er vielfache Millionär und Gwßgründbeſitzer in
Bayern, Böhmen, Rußland und Frankr Gleich w
klärt er im Etat, daß ſich die bis d
18 000 M r dem Umfang der Re
flichtem des Reſchstanlers als unzureichend erwieſen hätten.

rſt Hohenlohr hat dabei der Repräſentation engere Gren
gezogen als ſein Vorgänger. Auch die Reiſegelder für

en Reichskanzier, die er außer Gehalt und Repräſentations
koſten vo bezieht, ſollen um 5000 M. jährlich erhöht wer-
den, ſo daß der Etat der Reichskanzlei ſich im ganzen von
162 160 M. auf 228 370 M. erhöht. Möglicherweiſe wer
den die Zufagen verlangt, um die Wahl eines Nachfolgers

Hohenlohe zu erleichtern. Wir meinen ader, ſo lange
Deutſchland für wichtige Kuliuraufgaben kein Geld vor-

handen iſt, darf der Reichstag nichts weiter bewilligen zu
Soupers, Diners und anderen Feſtlichkeiten beim Reichs-
kanzler.

Der Schutz des Wahlgeheimniſſes in der vom
Reichstag bereits beſchloſſenen, aber vom Bundesrat nicht
erledigen Weiſe (Kouvertwahl 2c.) wird von der Freiſinnigen
Vereinigung im Reichstag wieder beaniragt werden. Von
derſelben Seite wird der Antrag eingehen, Maßregeln zu
ergreifen, um der Häufung der Bahnunfälle vorzubeugen
und das Verbot des Feilhaltens von Margarine und Butter
in denſelben Verkaufsränmen aufzuheben.

Eine nene Blüte des Militarismus teilt die Neue
Badiſche Lendesſeitung mit. Dem Blatte wi d aus Dur-
lach geſchrieben:

Vor einiger Zeit durchſchrit ein hieſiger Bürger eine lange
Wagenreihe des von einem Ausmarſch kommenden Trainba'ail-
lons, an welchem Vorhaben ihn ein Rittmeiſter zu verhindern
ſuchte. Letzterer meldete den „ſchweren Fall dem Kommandeur,
und dieſer hat einen Befehl erlaſſen, wonach Ziviliſten, die
es wagen, eine Kolonne zu durchbrechen, einfach nieder zu
reiten ſeien. So wenigſtens werde der Befehl von den Mann
afte aufgefaßt. Vielleicht interpelliert man einmal im badi-
chen Landtage darüber, ob thatſächlich ein ſolcher Befehl exiſtiert,

deſſen Ausführung das Leben und die Geſundheit unſerer Bür-
ger in große Gefahr bringen würde.

Wer bejahl. denn eigentlich die ſtädtiſchen Straßen

Ausland.
Oeſtreich. Die Wogen haben ſich noch nicht geglättet.

Abrahamowitſch will nicht abdanken. Verbleibt er auf dem
Präſidentenſitze, ſo iſt die Wiederholung der Lärmſzenen
unvermeidlich Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten be-
ſchloſſen, einen Antrag auf Unterſuchung der jüngſten Par-
lamentsvorgänge zu ſtellen. Jn einem Aufrufe heißt es, ſo
lange im Hauſe das Falkenhaynſche Standrecht beſtehe, ſo
lanze ſeine Urheber die Leitun; der Geſchäfte in den Hän-
den haben, gebe es kein Zugeſtändnis, kein richtiges Ver-
handeln. Jn Prag iſt es vom Sonnteg bis Mittwoch zu
ſehr ernſten Aufläufen gekommen. Vor dem Deutſchen
Theater km es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Mihtär
und Excedenten. Offiziere und Feldwebel gingen mit ge-
zücktem Säbel vor, die Mannſchaft mit gefälltem Bajonett.
Zahlreiche Perſonen wurden durch Sätelhiebe und Bajoneit-
ſtiche mehr orer minder ſtark verletzt. Die Hauptſtraßen
wurden von Militär abgeſperrt. Am Diensteg und Mitt
woch wurden das Deutſche Gymnaſium, das Ahrenthalſche
Palais, das Lokal des Prager Tagebl. mit Steinwürfen
bon bardiert und ie Fenſter eingeworfen. Der Geſchäfts-
verkehr war Mittwoch mittag ganz unterbrochen.

W

Volizeiliches und Gerichtkiches.
8 Gegen das Urteil des Schöffengerichts in Apolda,

wonach Landtagsabgeordneter Baudert wegen Uebertretung der
Begräbnis ordnung 3 Mk. zu bezahlen hat, iſt vom Staatsanwalt
Berufung eingelegt worden. Das Schöffengericht hatte anerkannt,
daß Baudert im Notfalle und aus Menſchlichkeit gehandelt hat,
ats er bei dem Bezräbnis an Stelle des Geiſtlichen, der ſich
weigerte, ein paar tröſtende Worke zu den Hinterbliebenen des
Toten ſagte.

S Redakteur Thiel vom Volksblatt für Harburg ſollte
durch eine Notiz über die Verzögerung des Transports eines ver

en Meiningense ſiyd Fara man-
ergangen, die durch V itung von
Jnhalts während der Landt hl

haben ſollen. Redakeur H. Becker
lait erhob gegen ein ſolches Strafmandat

Uufugs vei vom Saalfelder ffen t freige
ur m ſe ger reige-en. Dasſelbe Reſultat dürfte in allen der en dalen

erreicht werden, wenn rechtzeitig richterliche Entſcheidung ange

datteur Karl Hoffmann von der Bielefelder
lkswacht, der beim Maurer und en von einem

am Bahnhof ſtationierten Polizeikommiſſar Erkundigungen über
die Verhaftung eines Sirrikenden hatte einziehen wollen und da-
bei groben Unfug verübt haben ſollte, hatte ein Strafmandat von
30 Mt. erhalten. Das Schöffengericht ſcfte die Strafe auf 20 Mk.
herab Das Landgericht ſprach ihn frei.

Bei einer kürzlich ſtattgefundenen Landagitation wurden mehrere ſchleſiſche Geroſſen von Polizei
beamten notiert. Am Donnerstag hatten die Uebelthäter vor dem
Amtsgericht in Neumarkt zu erſcheinen, vor deſſen Forum ſie ſich
„wegen Verbreitung von Druckſchriften an öffentlichen Orten“ zu
verantwoyrten hatten. Die Angeklagten gaben zu, Flugblätter in
Wohnungen und Hausfluren verteilt zu haben, beſtritten aber, daß
die letzteren als öffentliche Orte im Sinne des Geſetzes zu be
trachten wären. Der Amtsanwalt beantragte die Beſtrafung der
Angeklagten mit je 30 Mk. ev. 10 Tage u Das Urteil lautete
guf 5 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft. Die Verurteilten werden
ſich bei dieſem Erkenttnis nicht beruſigen, ſondern die höhere
W anrufen. Bekanntlich hat das Kammergericht erſt
ürzlich eine Entſcheidung darüter gefällt, was als öffentlicher

g7 t betrachten iſt. Danach fallen Hausflare nicht unter dieſen
egriff.
J Der Prozeß gegen de Genoſſen Müller Hahn und Ma-

ſchinenbauer Czwickle in Danzig wegen Beledigung des Ge-
werbe Jnſpektors Dr. Wollner, früher in Danzig, jetzt in Stral-
ſund, gelangte, nachdem ein früherer Termin behufs Ladung neuer
Zugen vertagt war, zum zweitenmale vor der Berufungs-Straf-
ammer zur Verhandlung. Das Gericht erkannte dahin daß das

Urteil der erſten Jpſanz, welches auf eine Geldſtrafe von 50 M.
gelautet hatte, zu deſätigen ſri.

Varteinachrichten.

Bei der Stadtverordneten-Erſatzwahl der dritten Abteilung
in Oſterwieck erhielten unſere Genoſſen, der Handſchuhmacher
Karl Schulz 165 und der Weißgerber Ernſt Pohl 142 Stimmen.
Die bürgerlichen Kandidaten, „5 an der Zahl, erhielten zu-
ſammen 174.

Auf die Arfrage des Agitations-Komitees in
Leipzig an die Saalinhaber wegen Ueberlaſſung der Säle zu
ſozialdemokratiſchen Verſammlungen während der Reichstagswahl
kampagne fand im Verein Leipziger Gaſtwirte eine ſehr lebhafte
Ausſprache ſtatt. Von einer defivitiven Beſchlußfaſſung wurde
Abſtand genommen. Mit dem Vorſchlage des Vereinsvorſitzenden,
die Anfrage des ſozialdemokratiſchen Agitationskomitees dahin zu
beantworten, eine einmalige Verſammlung zu gedachtem Zwecke
zu geſtatten, da dies vermutlich zu keinem Militärverbot führen
würde, erklärte ſich die Verſammlung bedingungs weiſe ein-

erſtanden. a

Einen intereſſanten Prozeß haben am Sonnabend
die Leipziger Genoſſen in erſter Jnſtanz durchgefochten. Der
Ortsvertrauensmann unſerer Partei für Möckern. Genoſſe Lang
rock, hatte mit dem Beſitzer des Gaſthauſes Zur goldenen Krone
in Möckern einen Vertrag ſchriftlich geſchloſſen, nach dem ſich der
Beſitzer, Brauereibefitzer Roland, verpflichtet, ſeinen Saal jederzeit
der ſozialdemokratiſchen Partei zu Verſammlungen und Vergnügen
zur Verfügung zu ſtellen. Jm Weigerungsfalle ſollte R. eine
Konventionalſtrafe von 1000 Mk. zahlen. Dieſer Vertrag war
dann dem ſpäter gewählten Verirauensmann, Genoſſen Müller,
cediert worden. Zum 18. März ds. Jrs. weigerte ſich aber R.,
der auf eine Bierlieferung für das Militär ſpekulierte, den Saal
herzugeben und wurde von M. auf Zahlung von vorläufig 450
Mark verklagt. Das Landgericht verut eilte R. zur Zahlung dieſer
Summe, wies aber die Klage, ſoweit Zinſen für die Summe ge-
fordert wurden, ab.

Jn Ronneburg in Sachſen Altenburg wurden 4 Sozial-
demokraten in das Stadtverordneten Kollegium ge-
wählt.

Redakteur Hofricht er von der Rheiniſchen Zeitung in
Köln hat am 30. November eine einmonäetliche J
ſtrafe angetreten, die ihm wegen Beleidigung eines Notars auf-
erlegt iſt.

Jm Sozial demokratiſchen Verein zu Frank-
furt a. M. erſuchte Reichstagsabgeordneter Wilhelm Schmidt
in einem Vortrag über die Militär- und Marineforderungen die
Parteigenoſſen um ihre Meinung über die Frage der Bewilligung
der Geldmittel, die im Etyt für die Beſchoffung eines warmen
Abendbrotes für die Truppen gefordert werden. Es waren
alle Redner der Meinung, daß unſere Fraktion für die Einführung
des warmen Abendbrotes eintreten ſoll.

Parteilitteratur. Die Buchhandlung Vorwärts in Ber-
lin hat zu ihrem Schriften Verzeichnis oeben einen 16 Seiten ſtarken
Nachtrag erſcheinen laſſen, worin die im Laufe dieſes Jahres neu
erſchienenen Parteiſchriften zuſammengeſtellt ſind, ferner eine Reihe
Neu Erwerbungen zu herabgeſetztem Preiſe aus dem Gebiete der

merkſam gemacht, daß das Buch der Jugend für die Kinder des
oletariats, herausg n von Emma Adler, ebenfalls im

reiſe herabgeſetzt wurde, und zwar von 2 auf 1 M.

Kröeiterbewegung.
Der Ausſtand der Textilarbeiter der Kammgarn-
innerei in Gautzſch Leipzig dauert unverändert fort. Die

on lehnte ab, mit einer Kommiſſion zu verhandeln. Die
rbeiter und Arveiterinnen halten an den geſtellten

gen feſt, der Zuzug war ein reger, aber die ſremden
rbeiter verließen alle mit Schimpfen die Fabrik wieder, da ihnen

nur 15 bis 20 Pfennige Stundenlohn geboten wurde. Die
den Arbeiter beobachten eine muſterhafte Haltung. Die Spinnerei
r ſich, Streikbrecher in Reichenberg in Böhmen an
zuwerben.

Größere Kämpfe der Töpfer wegen der
dürften in dieſem Jahre kaum entſtehen. Jn einer kürzlich in
Berlin ſtattgehabten Vertrauensmännerſitzung der Töpfer wurde
feſtgeſtellt, daß, da der größte Teil der Arbeiter der Organiſation
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noch fern ſtehe, von einem allgemeinen Vorgehen abgeſehen wer
den müſſe. Jm nächſten Jahre hofft man beſſer gerüſtet zu ſein.

Einen recht günſtigen Abſchlufßz nahmen die Differenzen
der Gasfabrit Stutt e Gaisburg. Die Arbeiter hatten
an die Direktion das Erſuchen geßellt, ihnen bei zwölfſtündiger
Arbeitszeit auch den Lohn für zwölf Stunden ſtatt wie bisher nur
für zehn Stunden zu gewähren, anderenfalls ſie einmütig die Ar
beit niederlegen würden. Darquf wurde ſämtlichen Arbeitern, 68
an der Zahl, der Tagelohn von 3,40 Mk. auf 4,20 Mk erhöht.
Die Direktion würde kaum das anerkennens werte Entgegenkommen
gezeigt haben, wenn die Arbeiter nicht wie ein Mann zuſammen
geſtanden und für ihre e rh eingetreten wären.

Die Firma Netſch in Selb (Oberfranken) verſuchte einen
20prozentigen Abzug von den ſchon ſehr niedrigen Löhnen den
Steinarbeitern aufzuzwingen. Sämtliche dort beſchäftigten Arbeiter
ſind organiſiert und legten am 29. November die Arbeit nieder, ſo
daß jetzt der Betrieb vollſtändig ſtill liegt.

Rusland.
England. Streikbevegung der Eifenbahner. Die

Vereinigte Geſellſchaft der Eiſenbahn Angeſtellten in London trifft
jetzt alle Vorbereitungen zu einem allgemeinen Streik.
Dieſer wird eventuell ganz England, Wales und Schottland um
ſaſſen, Jrland aber nicht mit, weil die iriſchen Eiſenbahn
angeſtellten ihr eigenes „nationales Programm“ haben. Jn Groß
britannien (ohne Jrland) zähit man etwa 200 000 Eiſenbahn
Angeſtellte; von dieſen ſind gegenwärtig 93 000 Mitglieder der
genannten Geſellſchaft und wöchentlich treten 150 und mehr neu
hinzu, ſo daß der Vorſtand der Geſellſchaft glaubt, daß er durch
einen Streik ſeiner Mitglieder allein den geſamten Eiſen-
bahn- Verkehr zum Stillſtand bringen wird.

Joknles und Provwinzirlles.
Halle a. S., 2. Dezember 1897.

Noch immer ſtehen von einigen Gewerkſchaften die
ſtatiſtiſchen Fragebogen aus. Die Zuſammenſtellung der
Ergebniſſe ſollte in dieſen Tagen vollendet ſein es iſt aber
nicht eher möglich, die Arbeit in Angriff zu nehmen, als bis
alles Material zur Verfügung ſteht. Es muß erwartet wer-
den, daß dis zur Kartellſitzung am morgenden Freitag die
Sänmigen ihre Aufgabe erfüllen.

Als Aebeiter Vertreter für die Unterſuchungen
der Kommiſſion für Arbeit rſtatiſtik über die Zuſtände im
Müllereigewerbe iſt aus Halle Genoſſe Hapke nach Berlin
entſendet worden.

Abramſohn im Jrrenhanſe. Wochen und Monate
ſind ſchon verfloſſen, ſeit der unglückliche Korrektor Abram-
ſohn wieder nach der Jrrenanſtalt Nietleben gebracht wor-
den iſt. Dem Hanswirte, bei dem Abramſohn ſeit Jahren
wohnt und der nie etwas Auffälliges an ihn bemerkt hat,
iſt nicht mitgeteilt worden, aus welcher Urſache die Unter-
bringung des Unglücklichen in Nietleben erfolgt iſt. Feſt
ſteht, caß Abramſohn keinen Anfall von plötzlicher Geiſtes-
geſtörtheit hatte. Es wird ihm nur vorzeworfen, er habe
„wahrhafie Vorſtellungen gehabt. Dieſelben beſtanden
darin, daß er die Behauotung, es ſei ihm unrecht geſchehen,
ſtetig wiederholte. Dawit ſoll er ſich als „Querulant“ er
wieſen haben. Ob Abramſohn im Rechte war oder nicht,
wiſſen wir nicht. Mit uns werden jedoch wohl alle unſere
Leſer der Meinung ſein, daß das wiederholte, dringende Er
ſuchen, Klarheit über einen Rechiefall zu erhalten, doch bei
weitem nicht ausreichen könnte, einen ſonſt geiſtig geſunden
Mann im Jrrenhauſe lebendig zu dezraben. Wir haben
ſchon darauf hir gewieſen und müſſen das heute wieder thun,
daß nämlich unſer Rechtsſtagt doch wahrlich ſo viel Kraft

unglückten Hafenarbeiters den Brückenwärter Hoffart beleidigt Romanlitteratur, Naturwiſſenſchaft Länder- und Völkerkunde, da ben muß. die Bitten und Mahnungen einrs Mhaden. Vor dem Landgericht Stade beantragte der Staatsanwalt runter eine ganze Anzahl, die ihres Jnhalts wie ihrer Aueſtat- l s 7 tebi un n eines 9 r aus
500 Mark Geldſtrafe. Das Gericht erkannte aber auf Frei tung wegen als zu Feſtgeſchenken beſonders geeignet! ewpfohlen zuhalten, der de taubens lebt, es ſei ihm unrecht ge
ſprechung. werden. Die Varteigenoſſen werden namentlich auch darauf auf- ſcheheu. Wo ſollten wir hinkommes, wenn der Abramſohnſche

e

w. geld nicht unempfänglich, mich bis zur Wohnung des ſtellvertretenden prechen und die iſt, Laß Jhe in 2urem Pfaffenhaß und in
4 Indianer und Kaiſer. Präſidenten brachte. Euerer Umwerfung alles deſſen was dem Voike der Mexikaner

Von Auguſt Heine.
S Nachdruck verboten.

Als Zeitvertreib der beſitzloſen Bevölkerung Leperos genannt
gelten allerlei Hazardſpiele Stiergefechte, das heißt Kämpfe

wiſchen bderitte. en Sti rkämpfern und in Wut verſetzten Stuieren
en Feſitage für die Menge. Die Jnduſtrie iſt ganz unbedeutend
die Schulen der Stadt ſind wenigſtens gegenwärtig anerkannt

muſterhaft. Das pol tiſche Leben iſt ein ſehr reges. Es erſcheinen
über hundert verſchiedene Zeilungen dort. Der aus hellgrünem

orphyrſtein erbaute großartig ſchöne Nationalpalaſt, unter dem
niſchen Vizekönig durch Zwangsarbeit hergeſtellt, enthält die

ohnunzen des Präſidenten und der Miniſter der vereinigten
Staaten von Mexito.

Zu dieſem Nationalpolaſt begab ſich eines Tages in der Zeit
als Jnarez, wenn auch damals noch nicht dem Namen nach,
z dem Geiſte nach Präſident des Landes Mexiko war, ein fein
2 Peter Maunn, dem man ſeine franzöſiſche Abkunft leicht

ah.
Es war dies Herr M. von Montluc, ſeit langen Jahren franzö

ſiſcher Konſul, welcher in Mexiko eine große Baumwollenpinnerei
und -Weberei einzurichten gedachte. Er hatte mehrere franzöſiſche
Geldfirmen hinter ſich. Die Baumwollenſtoffe wurden damals
im Lande Mexiko noch gänzlich auf altertümliche Art von den

anerinnen hergeſtellt. Es war zweifellos, daß die Herſtellung
olcher Webeartikel durch eine mect aniſche Spinnerei und Weberei

ungemeſſenen Gewinn bringen würde und Herr von Montluc
war eben auf dem Wege zu Juarez, um mit ſolchem dieſerhalb
verſchiedene Angelegenheiten zu beſprechen.

Dieſe Unterredung des ger von Montloc mit Juarez iſt ſo
r für die Charakteriſtik Juarez und ſeiner Partei, daß ich
ſolche nach den nachgelaſſegen Aufzeichnungen Montlucs wieder
geben werde.

d betrat den Palaſt erzählt Montluc ohne daß ich durch
oder Hofchar zen behdindert worden wäre. Aber wo

Jnarez in m weiten Gebäudekomplex finden Endlich erblickte
ich einen wur daßithe den barfüßigen indianiſchen Hausknecht,
welcher mir nicht nur Beſcheid ſagte, ſondern auch, einem Trink-

Alvarez, der eigentliche Präſident, war ein Kriegsmann, der
ſich nicht viel um das innere Staatsweſen bekümmerte; Juarez,
ſein Vizepräſident, war ſchon damals die eigentliche Seele der
gauzen Regierung. eWir ſchritten durch eine Reihe völlig leerer Zimmer die
Einrichtung des Palaſtes nämlich hatte Santa-Anna, der ent-
flohene Präſident der beſiegten Regierung, einfach geraubt und
mitgeſchleppt.

Endlich gelangten wir in ein Zimmer, welches bewohnt war.
Das Hauptmöbel desſelben bildete eine Hängematte, und der mich
führende Lepero meinte, das ſei Juarez Schtafkabinett. „Nebenan
wohnt r ehe Sie nur hinein.“ Jch that's, allein ich blieb faſt
ſtarr vor Erſtaunen ſtehen, dern der Anblick, der ſich mir darbot,
ging doch über alles, was ich erwartet hatte.

Jn der Mitte des Zimmers auf einer Baſtmatte ſaß ein Jndianer
barſuß ohne Kopfbedeckung, nur bekleidet mit einem langen
indianiſchen Hemde, vor ihm ſtand eine Pfanne, in welche er mit
der Hand hineingriff und einen warmen Maiskuchen, nach indiariſcher
Art bereitet, herausnahm und ſolchen verzehrte. Neben ihm ſaß
eine alte Jndianerin. Jch erkannte Juarez und er erkannte
mich. Die Alte war ſeine Mutter.

„Nun Montluc,“ frug er, „was führt Euch her Mutter hole
dem Herrn einen Stuhl und für mich auch einen, denn der Europäer

iſt das ſo gewöhnt.“ e„Nun, Herr Vizepräſident, das nehmt mir aber nicht übel, iſt
das eine Lebensart für den leitenden Staatsmann eines der
größten Staaten der Erde?“ frug ich.

„Ja, mir gefällt ſie auch nicht,“ entgegnete lächelnd,
„ich ſäße auch lieber auf dem Raſen unter einem Magnolienbaum
(immergrüne Bäume mit herrlichen wohlriechenden Blüten) wie
3 es von Jugend auf gewohnt bin, allein hier in der Stadt

exiko muß man ſich m vor Euch geficnißten Weißen zu Sn ä, Nun Montluc, wir beide find Freunde, h habe
uer Werk über die Jnquiſition geleſen, ich werde ſolches ins

Spaniſche für meine Landsleute überſetzen laſſen. Was verſchafft

mir heute das Vergnügen hLieber h entgegnete ich, „Sie nennen mich Jhren nd,
und ich bin es in der That, ich bin 1 Freund des Landes
Mexiko, wo ich ſo manches Jahr meines Lebens verlebt habe,
allein als Freund muß ich Euch auch frei meine Meinung aus

heilig ehrwürdig und wert iſt, denn doch zu weit geht. Meint
Jhr denn, Jàr werdet der weuen Regierung, welche die Worte:
„Ordnung, Reſorm und Freiheit“ cuf ihre Fahne geſchrieben,
dadurch Sympethien der auswärligen Rezierungen und der Völker
verſchaffen? Nein, gewiß nicht, und was noch ſchlimmer, aus
wärtige Kapitalien werden ſich fernhalten, und was ſoll dann
aus Mexiko werden Uebrigens iſt das Volk gar nicht damit
einverſtanden, daß Jhr ihm den Glauben nehmt.

Jch würde eine große Fabrik einrichten, die Mittel 47 mir
zur Verfügung, allein man muß ſich ja fürchten hier Kapitalien
anzulegen, wo Euere veue Verfaſſung dem Pöbel alle Macht in
die Hand legt.“

„Alſo eine Fabrik wollt Jhr einrichten, nämlich aus dem Para
dieſe Mexiko eine Hölle machen: denn jede ſolche Fabrit iſt eine
Knochenmühle, das heißt, die Knochen der Arbeiter werden von
Euch in Gold umgeſetzt,“ entgegnete Juarez ernſthaft.

„Schöne Grundſätze ſchöne Grundſätze werdet doch Präſi
dent von Schlaraffenland, oder proklamiert als erſten Staats
grundſatz das Recht auf Faultzeit, wozu iſt der Menſch da, als
a teten Das Glück der Menſchheit beruht nur in der

rbeit!“
„Beſſer geſagt“ entgegnete Juarez, „das Glück der Beſitzenden

beruht auf der Arbeit der Nichtbeſitzenden.
Ein ſpaniſchmauriſches Sprichwort aber lautet:

O Freund, da einmal ſolches Los vom Schickſal Dir beſtimmt,
Und Dich nach kurzer Erdenraſt von hinnen wieder nimmt,
Erfreu' Dich einige Tage lang an Blumenduft und Grün
Eh' andere Blumen wiederum aus Deinem Staub erblühn.
Sieh wie der Roſe Knoſpenkleid zerriſſen hat der Morgenwind,

orch, wie von ihrem Reiz entzückt die Nachtigall ihr Lied beginnt!
uh zwiſchen dieſen Roſen dann, und denk' wie oft dem Erdenſchoß

Sie ſchon und dann nur in hinabgeſunken ſind.
Freude und Glück iſt der Zweck unſeres Daſeins, und dieſes

dem beſitzloſen Volke zu ſchaffen und zu erhalten iſt der Grund
gedanke unſeres Staatsweſens.

(Fortſetzung folgt.)

Jm Mittelalter war Spanien von den Mohammedanern
(Mauren) beherrſcht, denen wir viele Kulturſchätze verdanken.



Fall Regel werden ſollte, wenn jeder eingeſperrt würde,
welcher verlangt, ſein Rechtshandel ſolle nochmals geprüft

werden Abramſohn ſitzt wehrlos in r er kann
tinichts für ſich thun. Darum erheben wir die Stimme für

ihn, und wenn in Halle der unabhängige Bürgerſinn noch
nicht erſtorben iſt, ſo muß der Fall Abramſohn ſo lange
und ſo ausziebig erörtert werden, bis Klarheit über ihn ge
ſchaffen iſt. Wir können um ſo leichter für den Unglück-
lichen wirken, als er unſer politiſcher Gegner iſt. Wie haben
ſid, die hieſigen bürgerlichen Blätter aufgeregt, als bei dem
Bauarbeiterſtreik vor zwei Jahren einige Streikbrecher mit
Püffen bedacht worden waren! Wie haben ſie damals die
anze Rechisſicherheit für gefährdet erachtet. Wohlan! Der

ll Abramſohn wiegt viel ſchwerer er verdient eine viel
aus iebigere Beſprechung. Und wenz die anderen hieſigen
Blätter nicht ſo feig wären, müßten ſie gleichfalls den Fall
aufgreifen und mit uns einſtimmen in die Frage: Warum
ſitzt der hochbejahrte Korrektor Abramſohn im
Jrrenhauſe und auf weſſen Betrieb iſt er dort
untergebracht worden? Die Oeffentlichkeit hat ein
Recht, eine klare Antwort auf dieſe Frage zu fordern.

f Schutzeugel Bürgerliche Blätter ſchreiben:
Ein Schutzen gel waltete über das 4 jährige Kind des Arthur

Bennemann aus Frohſe, welches zum Schrecken der Eltern aus
dem Fenſter des oberen Stockwerkes ſtürzte und nur eine leichte
Verſtauchurg des linken Fußes erlitt. S t

Der Kleine trug freilich „nur“ einen Knöchelbruch davon;
er wird zeitlebens ein ermer Krüppel bleiben und von vorn-
herein von einer Zanzen Reihe von Erwerbszweigen aus
geſchloſſen ſein Warum „wachte“ der Schutzengel, wenn er
nun ſchon einmal wachte, nicht etwas ſorgfältiger und er
ſparte er dem Kind nicht jede Verletzung waram ließ er es
überhaupt zum Fenſter hinaus ſtürzen. Und wie iſt es denn
mit den „Schutzengeln“ der unendlich vielen Kinder, die
einem unglücklichen Fall dauerndee Siechtum oder frühen
Tod zu danken haben

f. Arbeiter Riſiko. Auf dem Bau der Gasanſtalt in
Giebichenſtein verunglückte der 39 jährige Arbeiter Grieſe,
indem er beim Ausſchachten eines Kanals verſchüttet wurde
und einen Unterſchenkelbruch erlitt.

Als Unpparteilichkeit rühmen kürgerliche Blätter,
vielleicht ironiſch, und um eine kleine Degunziation anzu
bringen, daß in Themer i. Thür. der Polizeiſergeant die Ein
ladung zu einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung „„aus-
ſchellte“. Sollte es bei geordneten Zuſtänden nicht ſelbſt
verſtändlich ſein, daß alle Ortsangehörigen ein Anrecht auf
die Ortsſchelle haben

f Nach den Feſtſtellungen vom 27. Oklober d. J.
hat Halle 121 460 Einwohner (gegen 118637 im Vorjahre).
Die ſtädtiſchen Behörden mögen nun auch dafür ſorgen, daß
die Stadt Halle nicht nur der Einwohnerzahl nach zu den
Grosßſtädten gehört!

f Der Hundel mit Fleiſch und Wurſtwaren iſt
an den vier Sonntagen vor Weihnachten von 7—-9 Uhr
vormittags und von 11 Uhr vormittags bis abends 7 Uhr
frei.

Der Weihnachtsmarkt findet vom 14. bis ein-
ſchließlich 24. Dezember ſatt (ſ. amtl. Anz

Jm Arbeiter Bildungsverein findet am Sonntag, den
5. d. Mis., im großen Saale des Konzerhauſes, Karlſtr. 14 ein
Vortrog des Venoſſen Laute aus Leipzig über Tiefſeeſorſchung
oder das Leben im Weere mit ca. 100 Lichtbildern ſtatt (ſ. Anzeige).

Der Oberpoſtdirektionsbezirk Halle umfaßt 10000 qkm
mit 1 Millienen Einwohnern und zählte 1896 insgeſamt 839
Poſtanſtalten en 764 im Jahre 1895, und zwar 15 (15) Poſt
ämter I. Klaſſe, 15 (14) II. Klaſſe, 73 (75) III. Klaſſe, 219 (208)
Agenturen, 2 (2) nicht etatsmäßige Stadtpotämter, 7 (1) Zweig-
poſtanſtalten und 1 Bahnpoſftamt; mithin 1 Poſtanſtalt auf
12,2 qkm und 1336 Einwohner.

Beſchäftigt warden 3679 Perſonen. Pferde waren 184 vor-
handen, Wagen und Schlitten 309.

Eingegan en ſind 75 Millionen Poſtſendungen, aufge
eben 64 Millioren. Geld und Wertſendungen s im
etrage von 394 Millonen ein; aufgegeben wurden ſolche im

Geſamtwerte von 486 Millionen Mk.
Dem telegraphiſchen Verkehr dienten 1 Telegraphen

amt und 370 mit Poſtanſtalten verbundene Anſtalten. An
Depeſchen wurden aufgegeben 1 Million die etwa gleiche Zahl
ging ein. Die Länge der ober diſchen Leitungen bet ug 3105 km
mit 15000 km Leitungen.

Ferniprecheinrichtungen fanden ſich an 19 Orten mit
1784 Sprechſtellen. Vermittelt wurden 5' Millionen Geſpräche,
davon 298000 nach außerhalb

f Verkehr der Reichspoft- und Telegraphen-Anſtalten,
Die Einnahmen an Porto und Telegraphen- Gebühren beirugen
1473 554 Mark. Eingegangene Briefſendungen 106 Millionen,
Pakete 669000 Wertbriefe 61889 und Wertpakete 18395. Aufge-

ebene Briefe 16715600, Patete 640284, Wertbriefe 53 179 und
ertpakete 12838 Sfücke. Eingegangene Nachnahmeſendungen

72 099 Stücke und Poſtoufitragsortefe 16647. Betrag der Poſtan-
weiſungen: eingezahlt 26554 322 Pik., ansgezabit 40045 971 Mk.

ahl der von Verlagspoſtanſtalten abgeſetzten Zeitungsnummern
351361. Telegramme aufgegeben 167482 Stück, eingegangen

165 958 Stück
f Die Baukommiſſirn hat die Errichtung einer Mittel-

chule in der Kloſterſtraße, auf dem Platze der ſechs Familien
änſer, mit 16 Mädchen- und 16 Knabenklaſſen zu je 50 Schülern

genehmigt.
f Die Lehrerinnen bezehren von den Stadtverordneten in

einer ausführlichen Denkſchrift 1000 Mt. Grundgehalt (anſtatt 920
Mark), 260 Mk. Mietsentſchädigung (230), 9 Alterszulagen von
120 Mk. (100) und ein Höchſteinkommen von 2340 Mark (anſtatt
2060 ar.

f Die Halleſche Straßenbahn hatte in den verfloſſenen elf
Monaten eine Einnahme von rund 156 000 Mk. (gegen 157 000
Mark 1896). Die Stadtbahn vereinnvahmte in derſelben Zeit347000 Wet. (327 000 Mt.

f Eine mänmiche Leiche wurde von Schülern in der Wilden
Saale gegenüber der alten Gasanſtalt gefunden.
f. In die hieſige Klinik wurden aufgenommen der

vierjährige Arthur Bennemann aus Frohſe (Knöchelbruch in
r aus dem Fenſter des Oberſtockes) der bentier Fromm aus Belgern (Unterſchenkelbruch beim Hera
ſteigen vom Wagen) der Tagelöhner Schencke aus Reichardts
S

werben Verletzung des Auges durch ein verirrtes Schrotkorn)
Die unverehelichte Margarete Schneider aus Bergwitz (Brand
wunden beim Abſengen einer Gans).

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Da die behufs
eines weiteren Gaſiſpiels des königl. Hofſchauſpielers Ferd. Bonn
eführten Unterhandlungen zu einem günſtigen Reſultat grugrt
aden, findet dieſes Gaſiſpiel am Freitag ſtatt und zwar wird der
t Gaſt als Duſterer in a Bauernkomödie Der

wiſſenswurm“ auftreten. Dieſe Rolle zählt Herr S Bonn
zu den beſten ſeines Repertoirs und können wir ſomit einem
enußreichen Abend entgegenſehen. Am Sonnabend gelangt als
orſtellung zu kleinen Preiſen Webers „Der Freiſchütz zur Auf-

führung.

irre Die Zahl der Bewohner hat im Monat November um
104 zugenommen. Zugekommen ſind im November 325, abgezogen 221 Perſonen. Es ſind jetzt 25776 Einwohner.

euchern. Angebote auf ſtäd tiſche Arbeiten ſollen künftig,
falls ſie 25 Proz. unter dem Anſchlag bleiben, unberückſichtigt
werden. Kleinere Arbelten ſollen den Handwerkern nach der
e Wepfolge, in der ſich letztere beim Magiſtrat melden, überlaſſen

rden.
Teuchern. Zur Lokalfrage. Arbeiter, Parteigenoſſen!

Die Reichstagswahlen rücken von Woche zu Woche näher und
doch iſt bei uns noch keine Ausſicht vorhanden, in der Wahlzeit
am Orte Verſammlungen abhalten zu können, da uns kein Saal
zur Verfügung ſteht. Alle drei hieſigen Saalinhaber verweigern
uns fortgeſetzt ihre Säle zu öffentlichen Verſammlungen, ſo daß
der Reichstags abgeordnete und Vorſitzende des Deutſchen Berg-
arbeiter- Verbandes H. MöllerBochum, welcher vorige Woche
im hieſigen Revier war, bei uns nicht ſprechen konnte. Es müßte
doch hier leicht ſein, einen Saal zu Verſammlungen zu erhalten,
weil die hieſige Bevölkerung in der großen Mehrzahl aus Ar
beitern, hauptſächlich aus Berg und Fabrikarbeitern beſteht und
die Saalinhaber hauptſächlich von den Arbeitern leben müſſen.
Die Schuld, daß uns die Säle von den Wirten verweigert erden,
trifft einzig und allein uns Arbeiter ſelbſt, indem wir nicht zu
ſammentehen und einig handeln. Das iſt auf die Vereinsſpeelerei
zurückzuführen, mit der das Abhalten vieler Vergnügen verbunden
iſt. Deun nicht nur alle Sonntage werden von den verſchiedenen
Vereinen Vergnügen verauſtaltet, ſondern auch noch die Woche
ein oder zweimal. Dadurch werden die Saalinhaber hochmütig,
weil ihnen dadurch immer eine gute Einnahme geſichert wird und
ſie es nicht nötig haben auch auf eine Einnahme bei Verſamm
lungen zu rechnen. Deshalb verweigern ſie uns die Säle. Soll
das anders werden, wollen wir wieder, daß uns auch die Sale
zu Verſammlungen und icht blos zu Vergnügen zur Verfügung
ſtehen, ſo müſſen wir zuſammenſtehen und einig handeln, und
unſer Geld nur dort verzehren, wo uns auch der Saal zu Ver
ſammlungen zur Verfügung geſtellt wird. Alſo, Parteigenoſſen,
handelt darnach.

Oppin. Ordnungsſtütze. Jm benachbarten Pranitz lebt
der 68 jährige Hausbeſitzer Franz Loß, ein fleißiger Kirchen
gänger, Kriegervereinler, Schöppe, Schulvorſtand und Kirchenrat.
Vor kurzem erhielt er von einem 15 jährigen Dienſtmädchen ein
paar kiäftige Ohrfeigen, weil er ſich ihr nahen wollte, nachdem er
ihr eiren Kuß deerts hatte. Unmittelbar vorber hatte er dem
Mädchen ein Schokoladentäfelchen zugeſteckt. Es iſt nicht das erſte
Mal, daß Loß ſich ſo liebenswürdig zeigte. Da das Mädchen
eben erſt gemolken hatte und die Hände noch ſchmutzig waren,
zeigte das Geſicht des Loß die Spuren des Zuſammentreffens.
Auch ſeinen Stock ließ er bei der Affaire fallen, und ſo humpelte
er ohne Stock, was er ſonſt nie thut, nach dem Gaſthauſe, wo er
große Heiterkeit erregte. Man iſt hier neugierig, was der Pfarrer
zu dem Vorkommnis ſagen wird. Als ein armer Krüppel hier
Sonntags an Konfirmanden einige Flaſchen Weizenbier verkaufte,
wurde er zur Anzeize gebracht und der Prozeß koſtet ihn mehr,
als er in zwei Monaten verdient.

Ans Naumburg geht der Redaktion unter Bezugnahme auf
unſeren Artikel in Nr. 275 unſeres Blattes folgende Entgegnung
des Rechtsanwalts Rothenbach zu:

1. Es iſt nicht richtig, daß die in der Brauerei zur Henne
beſchäftigten Leute Sonntags 8--10 Stunden arbeiten müſſen.
Die Leute arbeiten in drei Kolonnen, von denen jede Kolonne
jede dritte Woche von Sonnabend abend bis Montag früh
frei hat, durchſchnittlich höchſtens 7 Stunden am nicht freien
Sonntag, und zwar werden nur die geſetzlich zuläſſigen Arbeiten
verrichtet

2. Die wöchentliche Arbeitszeit beträgt, unter Abrechnung der
gewöhnlichen Arbeitspauſen, in der Woche durchſchnittlich
74 Stunden

3. Der Lohn beträgt für gelernte Leute monatlich, von 80 M.
aufſteigend bis 100 M., bei freier Wohnung, Feuerung und
freiem Bier.

4. Die Arbeitszeit beginnt um 5 bezw. 5 Uhr früb.
5. „Die Schlaf- und Wohnräume befinden ſich in vollkommen

trockenem Zuſtande und entſprechen auch ſonſt vollkommen den
geſetzlichen Anforderungen. Jn dem Schlafraume beſinden ſich
nur 10 Betten.“

Rothenbach, Rechtsanwalt.
Wir überlaſſen unſeren Gewährsmännern, zu dieſen Ausführungen
Stellung zu nehmen. Jnwiefern und ob das Schreiben „Berich
tigungen“ enthält, darüber mögen unſere Leſer urteilen. Die
„durchſchnittlich höchſtens 7 Stunden“ Sonntagsarbeit ſagen
genug.

Pößzneck. Bei der Gemeinderatswahl beteiligten ſich
etwa 40 Prozent der Wähler. Gewählt wurden Genoſſe Paul
Seige (1932 Stimmen), ein Freiſinniger (2260 St.) und ein
Nationalliveraler (1610 St.)

Magdeburg. Buchdrucker Fünf Setzer und ein
Maſchinenmeiſter der Firma Sperling und Ko. haben am Diens
tag ihr Arbeitsverhältnis gekündigt. Sie fordern die Ein
führung des zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern vereinbarten
Buchdruckertarifs. Die ſechs Arbeiter der Firma, welche nach
Ablauf der Kündigungsfriſt als Streikende zu betrachten find,
m alles Mögliche aufgeboten, um die Differenz gütlich bei-
zulegen.

Magdeburg. Der Arbeitsnachweis für Reſer-
viſten hat durch die Reſerviſten ſelbſt eine Abſage erhalten.
Jn der Verſamm ung des Kreis-Kriegerverbandes Magdeburg
wurde mitgeteilt, daß 141 Reſerviſten ſich vor ihrem W
vom Militär an den Arbeitsnachweis gewendet haben. Von dieſen
141 ſind aber nur 10 nach ihrer St ure wieder erſchienen und
haben um eine Arbeitsſtelle nachgeſucht. Alſo nur 7 Prozent der
gemeldeten Reſerviſten legten dem Arbeitsnachweis eine Bedeutung
und einen Wert bei. Angemeldet waren 680 freie Stellen. Wie
mögen die geweſen ſein!

Magdeburg. Vom Kriegsſchauplatz nichts Neues. DerDoppelpoſten iſt Dienſtag und Mittwoch in gewohnter Weiſe

anſ gezogen.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Auf der Station Triptis (Gera) wurde

der Laternenanzünder Knauer vom Schnellzug 43 (München-
Leipzig) erfaßt und ſofort getötet.

Schadenfeuer werden gemeldet aus: Röcken bei Lützen
(großer Getreidediemen). Haſſelfelde (Ulhichs Dampfſäge-

werk). Arnſtadt (zwei Wohnhäuſer und Scheune). See
hauſen i. Altm. (zwei große Gebäude des Rittergutes).

Die Pulsadern durchſchnitt ſich die ſchwerkranke Frau des
Wirkers Patzer in Apolda.

Gerettet wurden in Güſten zwei ſiebenjährige und ein elf
jähyriges Mädchen, die auf dem Siechsthalteich ein gebrochen
waren.

Gerichtsſaal,
Schwurgericht.4 v atte, 30. November.

Auf Landfriedensbruch lautete die Anklage, die in heutiger
Schwurgerichtsſitzung gegen 6 jugendliche Perſonen zur Ver

andlung kam. Es erſchienen als Angeklagte: der Dachdecker Otto
ndraeß aus Roitzſch, 19 Jahre alt, der Arbeiter Reinhold

Metzing aus Zſcherndorf, 20 Jahre alt, der Dienſtknecht Paul
Stoye aus Roitzſch, 23 Jahre alt, der Maurer Franz Reichart
aus Roitzſch, 21 Jahre alt, der Dienſtknecht Karl Sommer
latte aus Zaaſch, 20 Jahre alt, und der Buchdruckerlehrling Max

offmann aus Roitzſch, 14 Jahre alt. Sämtliche Angeklagten
ollen ſich des Landfriedensbruchs, Andraeß unter dem erſchweren
em Umſtande der Rädelsführerſchaft, ſchuldig gemacht haben, in

dem ſie ſich am Abend des 5. September d. J. (Sonntags) in
Roitzſch „als eine Menſchenmenge öffentlich haben
ſollten, um mit vereinten Kräften Gewaltthätigkeiten gegen eine
Perſon zu begehen.“ Außerdem wurden Andraeß, Reichart, Sommer-
latte und Hoffmann der Körperverletzung beſchuldigt, weil o am
genannten Abend den Schweizer Wirth aus Roitzſch vorſätzlich
mißhandelt haben ſollen. Der der Anklage zu Grunde liegende
Sachverhalt iſt ziemlich einfach. Als am genannten Abend der
Angeklagte Andraeß ſeine Braut zu Hauſe begleitete, traf er mit
dem Schweizer Wirth zuſammen, der in Beziehung auf Andraeß
Liebesverhältnis eine Aeußerung fallen ließ, die A. als Beleidigung
auffaßte. A., der ſchon ſeit kürzerer Zeit gegen W. animos ge
ſtimmt war, weil letzterer einmal ſeinen Bruder geſchlagen hatte,
ging in das Hüning'ſche Reſtaurant und ſoll dort mehrere ſeiner
Freunde, die Mitangeklagten, aufgefordert haben, mitzukommen, um
den Wirth, der als kräftiger Mann im Orte angeſehen wurde, zu
verprügeln. Die Angeklagten teilten ſich in zwei Gruppen und
gingen nun das Dorf herum, um den W. zu ſucher, wobei ſie erfuhren,
daß der Geſuchte in die Hyronimuß'ſche Gaſtwirtichaft gegangen ſei.
Andraeß betrat zuerſt dieſes Lokal und ging, von W 7 gefolgt, auf
den Sch veizer Wirth zu, der an einem Tiſche ſaß und ſich mit Zeitung
leſen beſchäftigte. „Zugleich mit der Froge: „Was wollen Sie von
mir verſetzte A. dem W. einen Schlag ins Geſicht worauf letz
lerer anfſprang und ſich zu verteidigen verſuchte. Dieſes mißlang
ihm, weil er von Netzing und A. nunmehr ergriffen und nach der
Thür zu transportiert wurde. Auf dem Flur und draußen wurde

von den anderen Angeklagten in Empfang genommen und
furchtbar verhauen, wobei ſich Metzing eines Stockes bediente.
Nach vollbrachter That gingen die Angeklagten wieder in das
Hüningſche Gaſthaus. Dort vermißte aber Andraeß ſeine Kopf
bedeckung, weßhalb er, wiederum gefolgt von den anderen Ange-
klagten, nach dem Hyronimußſchen Gaſthauſe ging. Wirth der
ſich inzwiſchen das Blut abgewaſchen und nach der erſten Prüge-
lei etwas erholt hatte, ſtand im Begriff nach Hauſe zu gehen,
Dieſes bemerklen einige der Angeklagten, was ihnen Veranlaſſung
gab, den W. abzulauern. Als Wirth dieſes nachträglich bemerkte,
flüchtete er ſich bei dem Pfarrhauſe in eine Thür, er wurde aber
von Reichart und Andraeß herausgezogen und dann von meh
reren der Angeklagten nochmals durchgeprügelt. Dabei ſoll ſi
auch Hoffmann mit Fußtritten beteuizt und Re'chart dem Wirt
mit einem Trompetenmundſtück mehrere Schläge auf den Kopf und
in das Geſicht beigebracht haben. Der Verlette war derartig zu
gerichtet worden, daß am Morgen des 6. Dezember nach dem
Arzt, Dr. Herrmann, geſchickt werden mußte, der den W. in einem
troſtloſen Zuſtande vorfand. Wirth war nicht beſinnungslos aber
benommen. Sein Körper war mit Blut bedeckt das aus den ihm
zugefügten Wunden gequollen war. Am Kopfe befanden ſich meh
rere ringförmige Wunden, die von dem bei der Schlägerei be
nutzten Trompetenmundſtück herzurühren ſchienen. Eine 3 Zenti-
meter lange Wunde, welche durch die Kopfſchwarte bis auf den
Knochen ging, ſchien mit einem ſcharfen Gegenſtand, einem Meſſer
oder drgl. beigebracht zu ſein. An der Lippe befanden ſich zwei
Verletzungen. Auf das Bruſtbein war mit ſtumpfer Gewalt ein

ewirkt worden, weshalb dem Verletzten auch das Atmen ſchwerſei An der rechten Hinterbacke befanden ſich Spuren die

von einem Stiefelabſatz herrühren konnten. Das Geſicht
des Verletzten war ſtark angeſchwollen. Die erſten zehn
Tage nach der That mußte W. das Bett hüten und bis zum
25. Oktober iſt er ärztlich behandelt worden. Bleibende Folgen
haben die Verletzungen aber nicht hinterlaſſen. Die Angeklagten
waren des Vergehens der Körperverletzung geſtändig; ſie beſtritten
aber, ſich des Landfriedensbruchs ſchuldig gemacht zu haben. Bei
der Vernehmung legten die Angeklagten die größte Ungeſchicklich
keit an den Tag. Zur Beweisaufnahme waren 17 Zeugen ge
laden. Nach dem Antrage des Staatsanwaits, der auf Land
friedensbruch und bezüglich Andraeß auf Rädelsführerſchaft plai
dierte und die Zubilligung mildernder Umſtände den Geſchworenen
anheim ſtellte, ſprachen die ſechs von dem Gericht geſtellten Ver
teidiger, die behaupteten, daß kein Landfriedensbruch vorliege.

Die Geſchworenen, denen über 30 Fragen zur Beantwortung
vorgelegt waren, verneinten alle guf Landfriedensbruch bezüglichen
Fragen, ſprachen aber ſämtliche Angeklagten der gemeinſchaftlichen
Körperverletzung ſchuldig. Den Angeklagten Andraeß und Reichart
wurden in je einem Falle die mildernden Umſtände verneint. Der
Staatsanwalt beantragte hierauf gegen Andraueß 2 Jahre 6 Mo-
nate, gegen Reichart 1 Jahr 6 Monate gegen Stoye 9 Monate,
gegen Metzing und Sommerlatte je 6 Monate und gegen Hoff
mann 2 Monate Gefängnis. Erkannt wurde gegen Andraeß,
Reichart, Metzing und Hoffmann dem Strafantrag gemäß; gegen
Stoye auf 6 und gegen Sommerlatte auf 4 Monate Gefängnis.
Andraeß und Reichart wurden in Haft behalten, während bezüg-
lich der übrigen vier Angeklagien die Haftentlaſſung verfügt wurde.
Auf die erlittene Unterſuchungshaft wurde den Angeklagten nichts
als verbüßt abgerechnct. Die Verhandlung erreichte erſt 8 Uhr
abends ihr Ende.

Vermiſchtes.
Zwei Dampfer, von denen der eine für Krupp geladen

hatte, ſtießen bei der Einfahrt in den Rotterdamer Hafen zuſammen
und ſanken. Die Mannſchaft wurde gerettet.

Auf der Warſchauer Vahn führen ein gemiſchter Zug
und ein Güterzug aufeinander. Elf Perſonen wurden getötet,
zwanzig verwundet, davon vier ſchwer.

Aus dem Feiche.

Berliner Allerlei. Drei neue Volksbade anſtalten
mit Schwimmbecken werden für 762000 691000 und 739000 Mk.
im Südweſten, Süden und Norden der Stadt errichtet. Für
Erweiterung der Kanaliſation, der Waſſer- und Gaswerke, des
Schlacht und Viehhofes, für Brückenbauten und Straßenregulie
rungen nimmt die Stadt eine neue Anleihe von rund
69 Millionen Mark auf. Die leider irrige Annahme, die
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Wärmehallen ſeien wieder eröffnet, haite Hunderte von
rmen und Elenden vor die Thore der gaſtlichen Stätten gelockt;

ſie mußten bitter enttäuſcht abziehen.
Leipziger Allerlei. Geſtern mittag in der zwölften Stunde

brach in der Windmühlenſtraße ein Handwerksburſche vor Hunger
ohnmächtig zuſammen. Nachdem mitleidige Menſchen den Armen

ärkt halten, veranlaßte ein Schutzmann ſeine Ueberführung ins
ankenhaus, da er auch an Rheumatismus leidet.
Marburg. Jn der Nacht zum Mittwoch brach in dem Flecken

Wetter bei großem Sturm eine Feuersbrunſt aus, welche bisher
das Poſtgebäude und Häuſer vernvichtete

Gera. Die Strafkammer verurteilte den 29 jährigen Lehrer
Herrensberger aus Maſſrrbruch wegen in fünfzig Fällen nach
gewieſener Sittlichkeitsverbrechen (58 174 und 176 3).

Niederneukirch (Sachſen). Vom Schandau Bautzener Per
ſonenzug wurde am Sonntag die neunzehnjährige Dienſtmagd

Ueberſchreitung der Amtsgewalt verurteilte
ekutor Schuſz-Chriſtburg, der
ipke mit dem Säbel ſchlug

der Buchhalter Naumann den r Kedder aus Uhry im
r wich aus Notwehr, im Kontor bei verſchloſſener Thür
erſchoſſen.Kamenz. Der Wachtpoſten am Pulverhaus hat, von zwei

dividuen beläſtigt“, ſcharf geſchoſſen und getroffen die
eiden konnten ſich aber durch die Flucht retten.
Mainz. Die ſtädtiſche Kommiſſion hat es abgelehrt, die Stadt

halle dem Abgeordneten Ahlwardt zu einer Verſammlung zur
Verfügung iu ſtellen.

Gleiwitz. Der Tiſchlerlehrling Mieske hat ſeinen Kollegen
Cupke im Streit mit brennendem Spiritus überſchüttet, ſo daß der
Unglückliche lebendig verbrannte.

atibor Der Streckenarbeiter Dziedzoch iſt vom Eiſenbahn
zug getötet worden.Lchmaltalden, Die Stadtvertreiung verwarf die Gas-
s für die Straßen und entſchied ſich für elektriſche Be

uchtung.

Eingeſandt.
Wir Steinſetzer ſtehen wieder vor Schluß eines Arbeitsjahres.

daß wir einer ſorgenfreien Winterpauſe entg kg können.e

Die Kollegen wiſſen, daß mit Abſchlus unſer eſchäfts jahres
unſere Lohntarife feſtgeſetzt werden. Die nächſten Sonntag den

5. Dezember giebte öffentliche Steinſetzerverſammlun
uns allen Gelegenheit, einen für uns etwas günſtigeren Lohntarif
feſtzuſe en. Es iſt unbedingt nötig, daß wir alle ohne Ausnahme,
ob organiſiert oder nichtorganiſiert, in dieſer außerordentlich
wichtigen Verſammlung erſcheinen. Denn bei dieſer wichtigen
de müſſen alle perſönlichen Reibereien, die einen großen Teil
der Kollegen vom Verſammlungsbeſuch ferngehalten haben in den
Hintergrund treten. Nur bei geſchloſſenem Vorgehen haben wir
auf Erfolge zu rechnen. Nur Einigkeit bringt Macht, und die
Macht bringt den Sieg. Ein Kollege.

Quittung
Für die ſtreikenden Maſchinenbauer in England.

Beim Geburtstag im Händelpark 2 M. Sch.
Priefkaſten der Redaktion

B. R. Bei der Trauung nicht. Aber wenn Sie als Ange-
klagter jemals vor Gericht zu erſcheinen haben, kommt die That-
ſache zur Sprache.

Zwei Streitende. Nein! Die Frau des Bruders JhresKuerey iſt zwar die Schwägerin des letzteren nicht aber iſt der
ruder der Schwägerin auch der Schwager Jhres Freundes.
C. B., Giebichenftein. Das Beziehen einer Alkers und Jn-

validenrente hat nicht im geringſten eine Schmälerung des Wahl
en bei Reichetagswahlen, oder gar den Verluſt desſelben im

efolge

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 30. November.

Aufgeboten: Der Zimmermann Gerhardt und Jda Fleiſchhauer Sangerhauſen und
Udersleben). Der Handarbeiter Zorn und Auguſte Kroll (Unterplan 9). Der Buch
händler Polenski gen. Naumann und Luiſe Pabſt (Graſeweg 8). Der Fleiſcher Emmel-
mann und Marie Haring (Kapellengaſſe 5 und Magdeburgerſtraße 44). Der Schuh-
macher Böneke und Emma re e 12 und Wuchererſtr. 4). Der Maſchiniſt
Bathke und Emma Oelſchläger (Brachwitz). Der Maurer Heinrich und Marie Brömme
(Wettin und Löbejün) Der Former Meier und Charlotte Albrecht (Giebichenſtein).
Der Handarbeiter Wuttig und Klara Sachſe (Karlſtr. 2 und Zöberitz). Der Schuh
macher Zimmermann und Auguſte Donath (Cölleda) m

Eheſchließungen: Der Agent Zſchäpe und Wilhelmine Lindner (Herrenſtr. 6 und
Grünſtr. 27). Der Metallarbeiter Metzig und Emilie Sagaſſer (Gr. Wallſtraße 4 und

Gr. Wallſtr. 20). e J JGeboren: Dem Zimmermann Meckbach eine T. (Grünſtr. 9)9. Dem Maſchinen

darbeiter d eine T. De Kidu w. Klempner S r Tor ter r 7
arbeiter r T. (Unterberg 4)

rhen Keſſelſchmied Rockendorf T., 1 Mon.
Dem Maurer Tiſcher eine T. (Parkſtr.

Geſto zigerſtr. 7). Desmann Richter E u Minna geb. Caſtebello, 24 (Pfä 49). Des RollkutſcherSchröder T., 1 Mon. (Thorſtr. 45. Des Fiſchermeiſter Großmann Ehefrau Marie
offmann, 53 J. (Diakoniſſenhaus). Der Sattler Marx, 65 J. (Gr. Berlin 1).
utsbeſiger Reißhaner Ehefrau Marie geb. Elſte, 47 J. (Diakoniſſenhaus). Der Ber

mann Ruſt, 58 J. (Bergmannstroſt). es Magiſtratsburean-Diätars Wenzel T., 1 J.
Böllbergerweg 11).

Giebichenſtein, vom 27. bis 30. November 1897.
Aufgeboten: Der r ändler Elhe und M. Mucke (Alsleben). Der Zeug

ſchmied Ohme und M. Auf'm Waſſer (Halle). Der Droguiſt Fuhrmann und A. Be
(Keilſtr. 6 und Braunſchweig). Der Handarbeiter Schwarz und geſch. K. Joeſt geb.
Rindelhardt (Halle). Der Steinſetzer Teubner und W. Kottwitz Giebichenſtein und
Halle). Der Poſthilfsbote Blume und Anna Beyer Triftſtr. 28). Der Former Meier
und Charlotte Albrecht (Gr. Brunnenſtr. 62). Der Zimmermann Auguſt Zimmermann
und Emma Auf'm Waſſer (Wittekindſtr. 24 und Reilſtr. 39).

Eheſchließungen Der Handarbeiter Senftleben und A. Granue (Klausbergſtraße 5).
Der Fabrikarbeiter Radam und A. Schrödter Triftſtr. 18). Der Former Kayſer und
3 grir (Reilſtr. 34). Der Schuhmacher Rommel und H. Langenhagen (Trift

aße 13).
Ceboren: Dem Hausdiener Emmler ein S. (Eichendorffſtr. 25). Dem Handarbeiter

Klinkert ein S. Triftſtr. 20). Dem Dekorationsmaler Jahn eine T. (Wittekindſtr. 31).
Dem Fahrikarbeiter R. Sobainski ein S. (Eichendorffſtr. 25). Dem Handarbeiter Paul
ein S. (Wittekindſtr. 25). Dem Zimmermann Haberland ein S. Reilſtr. 26)

Geſtorben: Des Handarhbeiter Reif Ehefrau Wilhelmine geb. Lärm, 66 J. (Reil
ſtraße 37). Des f Schuhmacher Müller S., 3 J. (Gr. Brunnenſtr. 54). Des Kern
macher Riemer T., 4 Mon. (Kl. Briitenſtr. 12). Die Lehrer Wittwe M. Sander geb.
Burghardt, 77 J. Triftſtr. 7). Die Witwe Roſina Pippel geb. Urban, 74 J. (U
ſtraße 2). Des Handelsmann Weber S., 1 J. (Gr. Brunnenſtr. 39). Des Fabrik
arbeiter Dörner T., 7 Mon. Schleifweg 9).

F. de Ne mon veramſor ment Ad Thſeſe n Valſe.

Serviertische
6, 50, 12, 20 M.

Großes Lager in
Luxusmöbeln,
Luthertischen

0. F. Ritter, Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

Der Kampf ums Daſein hat ſich für uns wicht ſo günſtig geſtaltet, ſchloſſer Linke ein S. Krauſenſtr. 22). Dem Bäcker Hintze ein S. (Hedwigſtr. 1). Dem etc.

Um meine grossen
Läger in

nur neuer

J

Damen-Konfelction
bis Weihnachten vollständig zu räumen, Kommen zum Verkauf:

Jacketts bisher 42-8 Ak.
e 9 bisher 10--16 Mk.

bisher 20 40 Mk.
Radmäntel, pisher 7—-20 Mk.

jetzt

99

2--4 Mk.
5 5910-25

5 I2
5

Capes bisher 8—-20 Ak.
Frauenmäntel, bisher 25--30 Mk. I2IS
Regenmäntel, bisher 8-20 Ik.
Racdmäntel, visher 2550 Mk-

jetzt 4-- I O Mk.

12
„15--25

Ein Posten Schlafröcke, Biusem, hell und dunkel, emorm billig
Es bietet sich somit

Gelegenheit zu ausser ordentlich
billigen

W 7

S S

W u 7 f 7 7
r

Weihnachts-Einkäufen.
II alle a. S.,

Leiprigerstrasse 94,
Parterre, I. und II. Etage.

Sſtreng reelle Bedienung.
Cewerkschaftskartell zu Halle a. S.

Freitag den 3. Dezember 1897 abends 9 Uhr im „Händelpark“

E. Sitzung.
Tagesordnung l. Erledigung der in voriger Sitzung zurückgeſtellten

Punkte. 2. Bearbeitung der ſtatiſtiſchen Fragebogen. 3. Eingänze. 4. Anträge

und Mitteilungen. Der Vorſtand.Deutſcher Metallarbriter-Derband. Filiale Merſeburg.
Sonnabend den 4. Dezember abends 8 Uhr im „Saaleſchlößchen“

Mitglieder-VerſammlunVortrag über: „Warum organiſieren wir uns.“ Referent: dutt: A. Weißt

menn aus Halle.
Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Die Orteverw.

Cerein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.

Sonnabend den 4. Dezember

Mitglieder Verſammlung.
Vortrag des Herrn Laube-Leipzig, über Nanſens Nordpolreiſe,

ſrigert durch Lichtbilder. Die Mitgleder werden erſucht, pünktlich zu er-

einen. r vKonsum- Verein Streckauu. Umg.
(E G m. b. H.)Sonntag den 5. Dezember 1897 nachm. Punkt 2 Uhr im Gafthofe

zu Luckenau

W General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Beſchlußfaſſung über die Ver-

teilung des Reir gewinns. 3. Ergänzungswohl des Vorſtandes und Auffichtéerats.
4. Anträge und Beſchwerden. 5. Geſchäftliches.

Arbeiter -Vildungs-Verein, Halle.
Sonntag den 5. ezember d. J.Vortrag des Hrn. Laube Leipzig iber dief eeforſchung.

Mit ea. 100 Lichtbildern.
Näheres wird noch bekannt gemacht. S

Maſſage- und DNanpfVadeAnſtalt, Zeit
Altenburgerſtraße Nr. 51 (Altenburger Hof).

Täglich geöffnet: von 8— 1 Uhr und 5—8 Uhr f. Herren, von 1-ö Uhr f. Damen.
Sonntags von 8—1 Uhr nur für Herren.

können das Zu
ſchneiden für 15 .4

pirſchky's Reſtaurant
Jakobfſtraße 23.

Freitag den 3. Dezember
O Schlachtefeſt. O

Früh von 8 Uhr ab
Weillfleiſch, abends Wurſt u. Suppe,
auch außer dem Hauſe.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Franz Pirschky.

fr. Wurſt u. Bratwurſt.

baukaſten,

Torniſter,

Schnltaſchen,

Bilderbücher,

Jugendſchriften,

Poeſie-Albums,
Portemonnuies,

Schiefertafeln,

Schieferſtifte,
r 7Schieferkaſten,

Schieferſpitzer,

Zigarrenabſchneider,

Federbüchſen

empfiehlt die

Volkshuchhandlung
re Spieldoſe gut m Ton o rer Scueidergeſellen

billig zu verkaufen Geiſtſtraße 31, I.
erl. unterernrier; 10 Pfd. 5.4,5 Pfd. Butter

5 Pfd. Honig 4.40.4 Koch 10 Tluſte Oeſtr. l Zeit. P. Ad. Werft, Uleſtr. 15.
arantie. Anmeld. nur kurze Bölbergaſſe 1.

unter gütiger Mitwirkung

Das zehnjährige Stiftungsfeſt
Vereins der Schloſſer, dreher und Verufsgenoſſen

findet Sonnabend des 4. Dezember 1897 von abends 9 Uhr an im
„Prinz Karl“ ſtatt.

Theater und Ball
er dramatiſchen Abteilung des Arbeiter-

Bildungs-Vereins.
Feſtrede gehalten vom Redakteur Adolf Thiele.

Freunde und Gönner werden hierzu freundlichſt ein eladen.
Das Komitee.

Stadt Theater in Halle 9.5.

Freitag den 3. Dezember 1897.
76. Vorſtellung. 15 Vorſt. auß. Abonn.
Abſchiedsgaſtſpiel desk. k. Hofſchauſpielers
Ferd. Bonn vom k. k. Hofburgtheater

in Wien.
Der G'wiſſenswurm.

Bauernfomödie mit Geſang in 3 Akten
von L. Anzengruber.

Sonnabend den 4. Dezember
77. Vorſt. 16. Vorſt. anßer Abonn.

Bei kleinen Preiſen.
Der Freiſchütz.

Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber

5

7 S aalhalla- Thee!sr,
Direftion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Oskar Meßters „Lebende Photo-

gren (Neue ſenſationelle Bilder.)
Meſſrs. Hanlon, Cleo u. Hanlon,

Bravour Luftgymnaſtiker am hängenden
und fliegenden Trapez. (Senſationell!)

Die Herren Barrére und Jules,
Bravour Gymnaſtiker am Reck und
Barren. Little Arthur, Gym-
naſtiker und Radſahrer. The Qua
vers, muſikaliſch exzentriſche Komö
dianten. Fräulein Giſela STiré,
Lederſängerin und Soudnette. Herr
Richard Gersdorf, ſächſiſcher Ge
ſangs- und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

eS eitch re feſt.

Martinſtraße 8.

Auktion.
Freitag den 3. Dezember nachmittags

2 Uhr ſoll in der Neumarkt Vier-
halle, Breiteſtr. 3, ein Poſten hochfeiner

WS Zigarren,
Bürſten, Filzpantoffeln, Damen und
Kinder-Fiſzhüte, Mund u Ziehbarmo-
nikas, Torniſter, Blasakkordeons e.
Spielſachen, als: Kochmaſchin, Blech
zeuge Puppen viele Weihnachtsmnkt-
artifel Chriſtbaumſchmuck u, v. a Sachen
meiſtbietend verſteigert werden.

L 2Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volrsbuchhandlung.

z J
a

e f
2 n 2

S a z 14
S Leipzigerſtr. 42.

S Spezialität:
e egulateure.

e u 5 1 Meter lang, 10 M.
Reparaturen:;

Federeinſehen 1 M.,
Zeiger, Uhrring à 10Verland geg. Aachnaßme.

Maurer geſucht Jakobſraße A.

Klaviere werden gut rep. u. rein geſt.
von E. Laue, Taubenſt. 15.

Ralurdutter 10 Pfd. 880 fette geſchl.
Gänſe 5.4 Spitzer, Tluſte 10, Galizien.
Frdl. Schlaſſi. J. v. Gr. Märkerſtr. 18 III.
Schlaſſt. ſ. THerrn Geſſiſtr. A, H. Mi

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. Hierzu 1 Veilage.



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 282. Halle a. S., Freitag den 3. Dezember 1897.

Ssächſiſches.
Ein richt'ger ſächſ'ſcher Unterthan

Liebt ſeine Dynaſtie;
grün weiße Serumpfe an

nd preiſt die Monarchie
Wenn er bei ſeinem Deppchen ſitzt
Und baddriodiſch ſich erortzt,
Dann ſchreit er unterthänig:

„Hoch läb' der Geenig
Die ſächſ'ſche Unterthanentreu

ſt noch kein leerer Schall;
Sie zeigt ſich jeden Tag aufs neu

Und zeigt ſich überall.
Wenn Bliemchen ſieht des Königs
Oder nur das ſächſ ſche Wappenſchild,
Dann ſchreit er unterthänig:

„Hoch läb' der Geenig!“
Denkt, liebe Leute, euch den Schmerz,

Der jählings ſich geſenkt
Jn r bied're Sachſenherz,

Das baddriodiſch de kt;
Verlaſſen hat mit einem Mal
Die rote Rott' den Landtagsſaal,
Als man ſchrie unterthänig:

„Hoch läb' der Geenig!“
Der Präſident, der Ackermann,

Der war ganz konſterniert;Auf ſeine Weſt 'ne Thräne rann,

Worauf er lamentiert:
„Sind das auch Sachſen, welche nicht
„Mit uns nach Unterthanenpflicht
„Einſtimmen unterthänig:

„Hoch läb' der Geenig!“

Der übermüdete Lokomotivführer.
(Siebzehn Stungen ohne Nahrung im Dieuſt.)

Vor dem Erkenntnisſenat des Kreisgerichts in Budweis,
ſchreibt die Wiener Arb. Ztg, ſtand der Lokomotiv-
führer Franz Richter der Staatsbahnen unter der Anklage,
durch Fahrläſſigkeit im Dienſte das Vergehen gegen die
Sicherheit des Lebens begangen zu haben.

Um 4 Uhr früh am 22. Mai d. Js. ſtießen hinter dem
Einfahrtswechſel in der Station Steinkirchen auf der Linie
Budweis Linz zwei Laſtzüge mit der Stirnſeite auf ein
ander Einige Zugbegleiter erlitten unbedeutende Verlettzun
en, der Kondukteur Georg Stingeder jedoch trug einen
chweren Rippenbruch davon, deſſen Heilung eine einmonat

liche Spitalspflege erforderte. Durch das Jneinanderſchieben
von ſieben Waggons des einen und durch die Entgleiſung
von zwei Waggons des andern Zuges erleiden die Staats-
bahnen einen Schaden von 5757 fl.

Die Schuld Richters liegt nach der Anklage darin, daß
er, trotzdem ihm der Stationsbeamte Albrecht aus Leibes
kräften zurief, den Zug zum Halten zu brinzen, nicht Kontre-
dampf gab. Er ſoll überhaupt ſo, als ob er geſchlafen hätte,
über das Polizeizeichen der Station hinausgefahren ſein, ſo
daß er mit dem entgegenkommenden Laſtzug, trotzdem deſſen
Führer den Zug durch Geben von Kontredampf nach rück
wärts dirigierte, dennog, zuſammenſtieß. Das Schwergewicht
der Verantwortung des Angeklagten, der dem Stations-
beamten die Schuld an dem Unfalle beimißt, weil dieſer
gleichzeitig zwei Züge in die Station einfahren ließ, liegt in
der Behauptung, daß er bei der Einfahrt in Steinkirchen
plötzlich von einer ohnmachtähnlichen Erſtarrung
ſeeſſen worden ſei, ſo daß er überhaupt nichts ſah noch

örte.

Die Verantwortung nun bezeichnen die Gerichtsärzte
Dr. Julius Czerweny und Karl Nebuska als nicht wahr-
ſcheinlich und ſchwer möglich. Gegenüber dieſem

Jahrg.

des Angeklagten vor, die unter Zeugenbeweis ſtellt, daß
Richter in der Station G. isbach nicht freiwillig die Zurück
führung des Zuges nach Budw s übernahm, ſondern ihn
übernehmen mußte, weil kein anderer Lokomotiv-
e da war. Richter hatte tertz des dreiſtürd gen
Aufenthalts in Geisbach keine Zeit, Trank oder Speie zu
ſich zu nehmen, da er die Maſchine umdrehen und ausrüſten
mußte, ſo daß er 16 Stunden 55 Minuten ohne
Nahrung im Dienſte ſtand. Durch dieſe Umſtände,
die den Sachverſtändigen nicht bekannt waren, und durch
die abnorme Tageshitze, durch den ungemein dichten Nebel,
der am Morgen des Unfalles herrſchte, ſei ein derartiger
Schwächezuſtand, wie der Angeklagte erlitten haben will,
wohl glaubhaft, und wird die Vorla ung neuer Sachver-
ſtändiger verlangt.

Der Angeklagte erklärte ſich bei der heutigen Verhandlungfür nichtſchuldig,

Die Verhandlung, die Landgerichtsrat Sleffel leitete,
endete mit dem Freiſpruche des Angeklagten aus den
vom Verteidiger Dr. Guſtav Fried aus Wien geltend ge
machten Gründen, daß Richter durch Ermüdung in einem
die Verantwortlichkeit ausſchließenden Zuſtande
geweſen ſei.
gegen 17,2, für Newyork 30,6 gegen 22,4. Die größte
Verminderung der Sterdlichkeit hat nach dieſer Zuſammen
ſtellung Newyork zu verzeichnen, das freilich noch immer eine
ziemlich hohe Ziffer erre cht. Von europäiſchen Städten hat
ſich Petersburg am me ſten gebeſſert, die Hauptſtadt des
ruſſiſchen Reiches hatt dieſe Beſſerung allerdings auch am
nötigſten, ſteht noch hatte unter des Haupiſtäten unſeres
Erdteiles beeünlich der Sterblchkeit obe ion. Eine ganz er
ſtaunliche Abnahme der Sterhblichkeit hat für Berlin ſtatt
gefunden es ſterben jetzt ſahrlich auf 1000 Berliner Ein
wohner im Durchſchnitt acht weniger als vor 15 Jahren.
Unter den genannten Stä ſten wird Berlin bezüglich der
geringen Sterblichkeit heute nur noch von Amſterdam über-
troffen. Wenn man auch vielleicht einwenden könnte, daß
das Jahr 1895 ein beſonders günſtiges geweſen wäre, ſo iſt
die überall hervortretende bedeutende Abnahme der Sterblich
keit in den Großſtädten doch zweifellos den hervorragenden
Fortſchritten der hygieiniſchen Forſchung und der geſundheit-
lichen Forderungen des letzten Jahrzehnts zuzuſchreiben.

Tagesgeſchichte.
Sächſiſche Reformen. Als vor einigen Wochen die

überraſchende Nachricht aus Dresden kam, die ſächſiſche Re
gierung wolle ohne jede Einſchränkung das Verbot des Jn-
verbindungtretens politiſcher Vereine aufheben, tauchten ſofort
bei den Kennern der ſächſiſchen Verhältniſſe Zweifel auf, ob
das dicke Ende nicht noch kommen würde. Jetzt iſt dieſes
dicke Ende da es iſt ſogar ſehr dick geraten. Die Konſer
vativen und Nationalliberalen verlangen nämlich zweifel
los im ſtillen Einver ſtändnis mit der Regierung daß
Frauen und Minderjährige vom Beſuche „ſoziol ſtiſcher und
anarchiſtiſcher Verſammlungen ausgeſchloſſen ſein ſollen.
Alſo ein ſächſiſches, kleines Sozialiſtengeſetz! Wir wetien,
es geht durch denn regktionärer als ſelbſt der preußiſch
Landtag iſt die königlich ächſiſche zweite Kammer. Unſere
ſächſiſchen Parteigenoſſen werden alſo noch mehr ſchikaniert
werden als bisher.

Wieder ein Offizierduell. Jn Bremen hat am
Sonnabend wiederum ein Duell zwiſchen zwei Offizieren,
den Leutnants Richter und Siegmund, ſtattgefunden. Während
das Duell am Sonntag vorher, an dem gleichfalls Leutnant
Richter beteiligt wer, unblutig verlaufen iſt, wurde am

Urſache der beiden Duelle ſollen Differenzen wegen einer
Dame ſein.

Ausland.
England. Ein Rieſenſtreik wird in aller Stille

vorbereitet. Jn London trifft man im dortigen Bureau des
Vorſtandes der Vereinigten Geſellſchaft der Eiſenbahn
angeſtellten“ alle Vorbereitungen zu en m allgemeinen
Streik. Derſelbe wird eventuell ganz England, Wales
und Schottland umfaſſen, Jrland aber vicht wit, weil die
iriſchen Erſenbahnangeſtellten hre eigenes „nationales Pro-
gramm“ haben. Jn Geoßritannien (ohne Jrland) zehlt
man etwa 200000 Eitenbahnangeſtellte, von dieſen ſind
gegenwärtig 93 000 Mitglieder der enannten Geſelich f',
und der Vorſtand der eben glaubt, doß er durch e nen
Streik ſeiner Mitglieder allein den geſamten Eiſenſcha-
verkehr zum Stillſtand bringen wird. Die Mitglieder der
„Vereinigten Geſellſchaft der Eiſenbahnangeſtelten“ iſt a er
im Zunehmen begriffen, wie das mer mit ſolches Gewer'
vereinsoerbänden der Fall iſt, wenn ein Streik in Aue ſicht
ſteht; 150 und wehr Eiſen ahnangenellte melden ſich wödent
lich beim Verbande as neue Mitg ieder an. Am nöchſten
und übernächſten Sountage werten im ganzen Lande Wer-
ſammlungen von Eiſenbahuern ſtattfindea, in welchen den-
ſelben die Lage dargelzat werden wird. Einige Tage wird
es noch dauern, bis den Mitgliedern der Geſellſchaft von der
Zentrale aus die Zeitel zugeſchickt ſein werden ouf denen
ſich dieſelben für oder wider den Streik erk ären ollen, und
von dieſen Erklärungen wird es dann abhängen, ob der

Die Zuſtände im Mühlenbetriebe. Am Mon
tag iſt in Berlin die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik zu
ſammengetreten, und zwar wurden zunächſt die Auskunfts-
perſonen aus dem Müllereigewerbe mündlich vernommen.
Die Grundzüge ſind vom badiſchen Geheimrat Dr. Wörris-
hofer ausgearbeitet worden und behandeln vornehmlich fol-
gende Fragen:

A. Vorhandenſein der Vorbedingungen der Anwendbarkeit des
8 1206 Abſ. 3 der Gewerbe Ordnung auf das Müllereigewerbe.
Für alle Arten von Mühlen.

B. Die Möglichkeit der Durchführung einer feſtbegrenzten
Arbeitszeit überhaupt (Windmühlen, Waſſermühlen und Dampf-
mühlen bez. Dampf- und Waſſermühlen).

C. Regelung der Beſchäftigung der Lehrlinge. Für alle Arten
von Mühlen. Not vendigkett. Durchführbarkeit.

D. Regelung der Sonntagsruhe. Windmühlen, Waſſermühlen,
Dampfmühlen bez. Oampf- und Waſſe mühlen.

Nicht weniger als 77 Fragen waren formuliert, um mittels
derſelben alle Verhältniſſe in oben bezeichneter Reihenfolge ein
gehend klar zu ſtellen.

Befragt wurden ſechs Mühlenbeſitz„r aus Schleſien, Weſt-
preußen, Meckleburg. Brandenburg, Oldenburg und Hannover,
ſowie ſechs Mäüllergeſellen aus Danziz, Kiel, Hamburg,
Bernburg, Halle a. S. und Breslau. Auffällig iſt, daß
von den ſechs Gehilfen vur einer zur Zeit noch als ſolcher
in einer Mühle arbeitet. Aus der Vernehmung ging hervor,
daß in den Mühlen, namentlich in den Windmühlen ſehr
lange Arbeitszeit herrſcht, daß es faſt keine Sonntagsruhe
giebt und daß die kleine Müllerei und die Windmühlen im
beſtändigen Rückga g. beariffen nd

Der Kanagrienklub für Halle und Umgegend wählte in
ſeiner letzten Verſammlung an Stelle des durch Verſetzung aus
geſchiedenen bisherigen e Vorſitzenden Herrn M. Krüger

zum Vereinsvorſitzenden. Der Verein beſteht ſeit drei Jahren und
bildet ſeine Mitglieder zu tüchtigen Kennern der Kanarienzucht

a

Gutachten liegt dem Gericht ein Eingabe es Verteidigers Sonnabend Leuinont Richter an der Lende verwundet. Die aus. Jn a geneſſenen Zwiſchen äumen ſollen auch Vorträge
e 2 r len Vergiftung mit Aceiyten bet nur einiger Vorſicht und Aufmerk- uvvorſicht g raſchen Oeffnen der Sach raubenmntter mit gewaltigerArety ſamfeit nicht eintreten werden. Es iſt bisher auch noch kein ein Heftigkeit zusſtrömte. Die durch die Reibung an er Ausſtrö
das Licht der Zukunft.

(Schluß.)
Nach dem Bekanntwerden dieſer Unglücksfälle konnte es nicht

ausbleiben, daß man noch andere unangenehme Eigenſchaften
des neuen Gaſes mehr in den Vordergrund rückte, als man es
damals gewagt hatte, da noch der erſte Freudentaumel alle Ge
fühle der Vorſicht und Klugheit abſorbierte. Man wurde auf-
merkſam auf den ſtarken, durchdringenden, an Knoblauch er
innernden Geruch des Gaſes und erblickte darin, mehr noch aber
in der gleichzeitigen Giftigkeit des Gaſes einen weitern hygieiniſch
ganz bedenklichen Uebelſſand. Wie verhält es ſich damit

Was den penetranſen Geruch anbelangt, den das Acetylen
wirklich beſitzt, ſo iſt dieſer bier inſofern nur von Vorteil, als
er uns die geringſte Undichtigkeit einer Gasleitung und damit ver
bundene Gasausſtrömungen ſofort anzeigen würde. Ueberdies
beſitzt das menſchliche Geruchsorgan bekanntlich eine hübſche
Portion Accomodatiousvers ögen und hat ſich im Laufe der Zeit
und w längern Verkehr ſchon mit manchem Geruche auszuſöhnen
gewußt.

Bedenklicher erſcheint vom ſanitären Standpunkte aus die an
ehe Giftigkeit des Gaſes, deren Jntenſität von einigen Ge

rten unter, von anderen wieder über diejenige des Leuchtgaſes
g. ellt wird. So haben Biſtrow und Liebreich gefunden, daß das

cetylen genau wie das wohlbekannte Kohlenoxyd (Kohlendunſt)
mit dem Blute eine Verbindung eingeht und auf dieſe Weiſe den
ſicheren Tod herbeiführt, während Roſemann zu dem Ergebnis

ekommen iſt, daß das Aceiylen zu einer Verbindung mit dem
lutfarbſtoff keineswegs befähigt und an Giftigkeit alſo weit

hinter dem Leuchtgas, das durchſchnittlich 10 Prozent Kohlenoxyd
enthält, zurückſtehe.

er von beiden hat recht? Nach den Ergebniſſen anderer
e die an Tieren Verſuche mit Gasgemiſchen aus Luft,

r und Acetylen angeſtellt haben, ſteht die Giftigkeit des
Acetylens wirklich hinter derjenigen des Leuchtgaſes zurück.
So ſtellte Frank feſt, daß Säugetiere in Luft, die 4 Prozent Ace-
iylen enthält, noch leben können, und Broeiner, ein franzöſiſcher

hyſiologe behauptet in Uebereinſtimmung mit Roſemann, daß
das Acetylen mit dem Blutfarbſtoff keine oder nur ſehr unbe

e Verbindungen eingehe und daß ſich das Acetylen ausVlute wieder a verſuchtige Es ergiebt ſich aus dieſen

W die hygieiniſche und praktiſch wich Jolgerun daß
einer Acetylenver g z. B. durch Anwendung kün ee viel amer begegnet werden kann, einer ſolchen
mit Leu ges

V keinen abſchließlicheni er echie e bil ſende Uſele burg

ziger ſolcher Unfall bekannt geworden und braucht mit dieſem
Faktor im Ernſt nicht gerechnet zu werden.

Was aber eine gewiſſe Ernüchterung in der Acetylenbewegung
hervorgerufen und das Gas nicht bloß bei ängſtlichen Gemütern
etwas in Mißkredit gebracht hat, das ſind die unberechenbaren
Fälle von Exploſionen, zu denen das Acetylen ſeither Ver

anlaſſung gab. eKonnte auch in der Mehrzahl der oben erwähnten Unglücksſälle
die Schuld auf Leichtſinn oder Unkenntnis geſetzt werden, ſo ruht
doch auf manchen ein rätſelhaftes unheimliches Dunkel, das die
Wiſſenſchaft ſich bisher vergeblich aufzuklären bemühte.

Ernſt v. Meyer war einer der erſten der bei ſeinen Verſuchen
mit Acetylen deſſen Exploſionsfähigkeit bemerkte; auch Lothar
Meyer machte auf die außerordentliche Heftigkeit und Sefahrich-
keit der Exploſion von Acetylengasgemiſchen anfmerkſam. Als
er Acetylen mit 2 bis 3 Vol. Sauerſtoff in einem
Zylinder an offener Flamme entzündete, wurde das Ge-
fäß in ſeiner Hand in unzählige Stücke zerſchmettert, der über
2 Zentimeter dicke Fuß des Zylinder in 6 bis 8 Stücke zerriſſen
Die ungewöhnlich ſtarke Exploſionskraft läßt ſich nach Anſicht
dieſes Forſchers durch die enorm hohe Verbrennungstemperatur
und die gasförmige Natur der Verbrennungsprodukte
(zum größten Teil Kohlen) erklären. Die Exploſionskraft erreichtihr Maximum in einem Gemiſche von 1 Vol. Acetylen zu 12 Vol.

Luft. (Leuchtgas 1 Vol. zu 8 Vol. Luſt) Von da nimmt fie
wieder ab und hört bei einem Verhältnis von 1 Vol. Gas zu
20 Vol. Luft vollſtändig auf.F. die Praxis ſind dieſe Ergebniſſe von höchſter 2edentung
und es ließen ſich daraus leicht geeignete Vorſichtsmaßregeln ab
leiten, wenn nicht bisweilen andere, unaufgeklärte Urſachen gerade
die entſetzlichſten Unglücksfälle bedingt hätten. Die am 18. Oktober
1896, nachmittags 1 Uhr 20 Minuten, im Laboratorium Pictet
in Paris erfolgte Exploſion iſt ein ſprechender Beweis hierfür.
Das genannte Laboratorium hatte am 4. Auguſt 1896 eine An
zahl Bomben (ſtählerne r wie man ſie auch zur Aufbe
wahrung flüſſiger Kohlenſäure verwendet) mit flüſſigem u ce-
ty len gefüllt, nach Brüſſel ſpediert und am 12. Oktober 1896
leere Bomben von dort zurück erhalten. Beim Oeffnen des Ven
tils einer der Bomben geſchah dann das Unglück. Unter einem
furchtbaren Knall explodierte dieſelbe, die im Raume beſchäftigten
wei Arbeiter wurden ſofort getötet, ein dritter, der ein benach
artes Gebäude eben betreten wollte, ſchwer Jaleht n keinem

Gebäude waren die Fen eiben ganz geblieben, die Höfe waren
mit Glasſplittern un enten

des lü au
t

olzfragm wie beſät. ut eklärt. Offenbi m e e et er e

mungsöffnung dediggte Temperaturerhöhung mochte dann die Ex

ploſion eingeltitet haben. hDer zitierte Fall zeigt die enorme Gefährlichkeit von rompri
miertem Acetylen, und in Fachkreiſen iſt man darüber eini
daß das Verdichten desſelben unbedingt zu verwerfen ſei.
Aus den Vereinigten Staaten wird von einem Fall berichtet wo
Acetylen unter einem Ueberdruck von 6 Atmoſphären im Reci-
e mit furchtbarer explodierte. Der ſchon erwähnte
In giücksfall in der Werkſtätte des Georg Jſaak in Berlin iſt eben

falls auf dieſe Urſache zurück zu führen. Dort wurde Acetylen
durch Kühlung und Druck bis zu 36 Atmoſphären für Beleuch-
tungszwecke verflüchtigt. Neueſte Verſuche in England haben er
geben, daß das Acetylen ſchon bei einem Drucke von 2 Atmo-
pphären ähnlich wie ein Sprengſtoff wirken kann. Die Spreng
wirkung ſoll derjenigen der Schießbaumwolle nahekammen.

Mit Macht erhoben ſich nach dieſen Erfahrungen die Stimmwen,
weſche ſcharfe einſchränkende Beſtimmungen über die Her
ſtellung und die r Catc umcarbid und Vcetylen
verlangien. Jn vorderſter Linie ſtanden begreiflicherweiſe die
Feuerverſicherungsgeſellſchaften. Einige derfelben legten
ihren Standpunkt und ihre Poſtulate in ausfäührlichen Denk
ſchriften nieder. Auch die Geſes gebung hatte nach den bisherigen
Erfahrungen Urſache, ſich ins Mittel zu legen.

Der Magiſtrat zu Mailand hatte ſchon früher eine Verord
nung über die Aufbewahrung des Acetylens erlaſſen. Am 21. Dez.
a das Polizeipräſidium von Berlin mit eingehenden Vor
chriften über Anzeigepflicht, Herſtellung Betrieb, Beſitz. Am

Januar 1897 eröffnete St. Gallen den Reigen der Schweizer
antone.
Dieſe Vorſchriften und ihre ſtrenge, ſtete Durchführung hat v

Beruhigung ängſtlicher Gemüter ungemein beigetragen und
Einbürgerung des neuen Lichtes erleichtert

Was den Preis betrifft, ſo kann das neue Licht den Wett
bewerb mit dem Petroleum ſehr wohl aushalten. Das Acetylen
wird J billiger werden, als das Leuchtgas.

Dem Rußen der Flamme iſt durch den Billwillerſchen Brennet
endgiltig See Das neue Licht wird in Amerika ſogar
ſchon zur Straßenbeleuchtung verwendet.

Als Betrieb sgas hat das Acetylen die gebeten de gen
nicht erfüllt. Die Verſuche find aber erſt im Anfangs m.
Die Geſchichte der Erfindungen lehrt ja, wie ch neue Ge
danken Bahn brechen, und wie R 1 ßerfolge nicht ent
ſch ſind. (Nach dem St. Gall. St. A)
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und Pflege unſerer gelben Stubenfreunde e pa
ſammlungen finden jeden Mittwoch nach dem 1. unda Nonats im Reſtaurant Goldene Kette, am Alten

f Sie Se henſtellen der Saalkreis- Sparkaſſe in Könnern,

Niemberg und Giebichenſtein ſind vom 16. dis 31. d. M,da uptkaſſe in Halle vom 24. bis 31. d. M. geſchloſſen.
tere nimmt vom 16. bis 31. auch zu von Nebenſtellen ausge
gte Bücher weder Zahlu gen, noch eiſtet ſie ſolche.

Weißenfele. Am 25. ds. Mts. tagten in der Zeptralhallewei öffentliche Gewerkichaftsverſanmlungen, in dene, Genoſſe
e gien referierte. Nichmittags ſprach er vor 80 Bauarbeitern

und abends 8 Uhr vor ca. 200 Perſonen anderer Berufe. Der
eiſterhafte Vortrag hätte eine viel zahlreichere Zuhörerſchaft ver

t. Legien ſprach über die Bedeutung der Arbeiterorganiſationen
im Klaſſenkampfe. Er führte u. a. folgendes aus:

Man könnte meinen durch die wirtſchaftliche und politiſche Or
in Deutſchland würden die Kräfte zer plittert; denn

neben den Männern, welche der politiſchen Bewegung ihre Kraft
zur Verfügung ſtellen, ſind etwa 15000 Verwaltungsbeamte in

n einzelnen Filialen der Zentralorganiſationen und an den
56 Gewerkſchaftsblättern thatig. Dem iſt aber nicht ſo, denn die
Gewerkſchaften kämpfen zunächſt für veſſere Lebensbedi ingungen
und beſſere Nahrung ſte gert nicht nur die körperüche ſondern auch
die geiſtige Jan igkeit. Zugleich iſt eine gefetzliche Fei ſetzun g der
Arbeits zen nowendig, um unſere Forderungen zu verwirklichen.
Die Vertreter der Arbeiterkla iſſe werden die Gegner dazu zwingen,

die Ardeiterſchutzge ſetzgebung weiter auszub uen
Während nun die prole ariſchk Bewe ung Dutſchlands auf dem

polſtiſchen Gebiete am weiteſten vorgeſchritten iſt, ſteht es auf ge
werkſchaftlichem Gebiete verhältnismäß: g chlecht da. Jn England
ſind von 11 Millionen Fudnſtri arbeitern 2 Millionen organiſiert,
in Deutſchland dingegen, woſelbſt die Arbeiterzam eine größere
iſt, nur 335 000

Dieſe V chiedendeit der Zahlen erklärt uns auch die Erfolge
welche die Engländer au gewerkſchaftichem Gebiete zu verzeichnen
haben.

Recht. RechtGroße Zabien bedeuten rine Macht und Macht iſt
lich vetrachtet müßten die Ardeiter, welche alle Laſten auf ihren
Schultern tragen, das größte Anſehen genießen. ber die heutige
Geſellſchaft gleich einer e welche auf dem Kopfe ſteht
Auf der Arbeit beruhen alle ſtaatlichen Einrichtungen. Wenn einKrieg auebrie ht iſt es wied derum die ar u Klaſſe welche das

rößte Opfer an Gut und Blut bri Das heute beliebteSyſtem der indirekten Steuern auf Sebenemit tel trifft meiſtens die

arbeitende Klaſſe, und doch haben die oberen Zehntauſend das
Heft der Seſetzgebung in Händen. Während man uns als vater
landslos bezeichnet, befinde ſich gerade die ſtaats
mente in der oberen Schichten. Sie predigen uns Moral undEnthaltſamfeit na ihre würdigſten Vertreter dringen den von ihnen
gebrannten Fuſel in den ſchwarzen Erdteil, wo ſie mit der Bibel
in der einen und mit der chnapefla che in der anderen Hand
Kultur ſchaffen wollen. Sie wahren bei zu ſchaffenden Geietzenſchiungen nur ihr eigenes ft tereſſe. So lange die
ſetze die Arnveiter noch rü ciſtändig ind muß die gewe riſchaſt

liche an non durch ihre eigene Stärke beſſere Lebensbeding

fe udlichſten Ele

ungen fü e die Arbeiter ſchaffenWährend die Gegner alle Machtmittel beſtzen, müſſen wir die

Arbeiterſchaft dazu erziehen, in jeder Situation kampffähig
zu n re e rkſch aft s Vor chule, eil 9*

die riangt fr nd, auch die letzten Kämpfe zu beſtehen. Durch Einig

ne Diechſſon nach dem Vortrage nicht ſtatt.
Nochdem die Neuwahlen zum Gewerkſchaftskartell erfolgt waren,

ſchloß der e mit der Ermahnung, für die Gewerkſ aften
u r und das Gehörte weiter zu tragen, um 10 Uhr die
erſammlung.
Eisleben. „Segen des Mansfelder Bergbau'“s“ſteht auf manchen ha lern. Wie dieſer Segen ausſieht, hat

das Volksblatt ſchon häufig gezei t. Die Fülle des „Segens“
Jeht auch daraus hervor, daß jetzt ſelbſt von der reichs
zreueſten aller reichstreuen Domänen, vom Ottoſchacht, viele
Bergleute nach Weſtfalen verzie hen. Wie verzweifelt muß
die Lage eines Bergmanns und ſeiner milie ſein, ehe er
die Koſten eines ſolches Umzugs und alle damit verbundenen
Unannehmlichkeiten auf ſich und die Seinen nimmt. Als
vor zwei Jahren das Flugblatt an die hieſigen Bergarhbeiter
erſchien, da ſchried das Organ des Herrn Leuſchner, der
Bergbote, wem es hier nicht genug Lohn gäöbe, der könne
ja fortziehen. Dieſe widerlich rohe Verhöhnung der armen,
auf ſchlechteſte entloh ten Sergieute wird nun doch zurWahrheit Hunderte von Berg ma ns Familien haben im

Laufe dieſes Jahres das Leuſcheerreich ſchon verlaſſen, und
wenn die anderen nicht zu arm wären, als daß ſie die Reiſe
ugternehmen könnten, dann würde eine Maſſen flucht in die

Erſ heinung treten, wie ſie noch vicht dageweſen iſt und
welche mit der Kraft eines Dennerſchlages aller Welt zeigen
würde, wie der „Segen des Manefelder Bergbaues“ aus
ſieht. Millionen um Millienzu häuft die Man felder Ge-
werkſchaft an, aber den Berzleuten geht es trourig und
immer trauriger. Wer es irgend vermag, verläßt das Ge
biet der geiſtigen und körperlichen Knechtſchaft. Durch ſaure
Nebenarbeit verdienen ſich die Ber leute außerhalb der 12
bis 14ſtündigen Fronarbeit für die Mansfelder Gewerkſchaft
die zur Reiſe nach Weſtfalen erforderlichen Mitiel. Wäre
hier nicht alles geiſtige Leben im Sumpfe der Spionage und
in den „reichetreuen“ Vereinen erſtickt worden, ſo wäre ſchon
längſt mit elementarer Gewalt die Unſumme von Leid und
Sorge, von Kummer und Verzweiflung, die es unter den
Bergienten giebt, zu Tage getreten. Da aber trotz aller
Bedrückung, trotz aller Knutenwirtſchaft, trotz aller Aus-
hungerung die Oppoſitisn im ſtillen unter den Bergleuten
auſchwillt, hat man neuerdings die Sudelſchrift, die auf den
Namen des Berliner Korbmachers Fiſcher erſchienen, aber
von einem konſervativen Redakteur verfaßt iſt, in Maſſen
unter den Bergleuten verbreitet. Wie ſchlecht kennen doch
die Peitſchenſchwinger die Stimmung der Bergleute, wenn
ſie meinen, eine ſolche Schmäh chrift könne ſie abhalten, ſich
wach der Sozialdemokratie zu ſehnen. Seit Jahr und Tag
lüg. und verleumdet doch das traurige W nkelblatt, welches

er erſcheint und den Bergleuten aufgezwungen wird, die

Sozialdemokratie aufs gemeinſte. Trotzdem bricht ein h

r u dem andern e pit c t uferehr en.Der Segen sehen Wergbaues Pirh eben von
allen erkannt, und das Verderben geht ſeinen Gang

Aus dem Reiche.
Breslau. in hieſige Bürgerverſammlun x eine Reſo

lution an, daß die Ausdehnung des ſtregals aufStädte, in denen e i zum Nutzen
llgemeinheit wirken, nicht im r eſſe des liege und
daher mit allen geſetzlichen Mitteln zu per

Oldenburg. Ein Staatsanwalt wegen Beleidi-
gung verurteilt. Der Siagatsanwalt Kaſten s wurde zu
50 Mark Geldſtrafe und Tragung der Koſten we gen Beleidigung
des Oberpoſtaſſiſtenten M. Delmenhorſt, Je entlich einer Schwur
gerichtsderhandlung verurteilt. Das Nordd. Volkebl. bemerkt hierzu: Wenn ſich auch über den Punkt der Beleidi ung ſelbſt ſtreiten
ließe, ſo freut es uns doch, daß der ſonſt ſo ſitten und geſetzes
ſtrenge Herr Staatsanwalt ſich nach dem Urteilsſpruch zu einer
Ge etesübertretung hat hinreißen laſſen und hineingefallen iſt.
Jhm kann nun auch, was er bei den Preßſündern ſo gerne thut,
p ing nan vorgeleſen werden wegen Beleidigung bereits
vor beſtraft.“

Krefeld. Die hieſige C lluloidfabrik Colwi iſt vollſtändig nieder-
gebannt. Das Lager iſt gerettet

Köln. Vertragsbruch. Nach einem Urteil des hieſigen
Gewerbegerichts wird ein Vertragsbruch, der von ſeiten eines Ar-
beiters durch Niederlegung von Arbeit ohne Einhaltung der geglichen Kündigungefriſt erbeigefüh t worden iſt, durch Wieder-
an gebot der Arbeit hinfällig. Ein Ziegelebefitzer hatte einem
i gelarbeiter 25 M. rückſtädigen Lohn einbehalten, weil er das
Arbeiteverhältnis ohne Kündigung verließ. Wie feſtgeſteſſt wurde,
hatte ſich aber der Arbeiter vier Tage nach ſeinem Weggangewieder zur Arbeit geſtellt, war aber nicht angenommen worden.

Das G richt entſchied, daß deshalb der dek agte Ziegeleiſitzer nur
ur Entſchädigung für 4 Tage zu je 250 alſo 10 M. berechtigtſt und verurteilte ihn zur Zahlung der verbleibenden 15 M

Dresden. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wurde
mit dem Glockenſchlag 12 Uhr auch uns die Wohlthat der
Bahnſteigſperre zu teil.

Saarbrücken. Am da fand man in der Ludwigs-
kaſerne ein en Rekruten des 7. Dragonerregiments, Freiwilligen,
erhängt.Zwickan. Der Mörder Jahn, der am 15. Auguſt in
Krimmitſchau ſeine Mutter und ſeine Sthweſter ermordete, wurde

vom Schwurgericht zum Tode verurteilt.

Littrratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben

das 10. Heft des 16. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt
heben wir hervor: Ein Echternacher Springer. Noch einmal
die e an den preußiſchen Landtagswahlen. Von Auguſt
Bebel er moderne engliſche Jmperialismus. Von M. Beer
London. Brentanos Agrarpolitik. Von J. B. M. Das
Anwachſen der Zahl der Armen von 1884 bis 1893 Von Erich
Wendlandt. Feuilleton Der gelbe Domino. Roman von
Marcel Prevoſt. (Fortſetzung)

W d. 22 5 nu i ch ftio Ad. Thicke in HalleKorn
(Eingetr. Genoſſenſch. m.

Bilanz für das vierte Geſchäftsjahr vom 1.
bis 30. September 1897.

verein ſir Gichichenkein und Amgegend.
veſchr. u

Oktober 1896

Activa. Paſſiva.vWwwwowww,aaowwowweeeeweemn h e
e 2An Taſſa-Beſtaa d 1512 03 Per Antheile der Mitglieder 25503 06

Waren- Beſtand 59973 50 Reſervefonds 2185Inventar 7326259 Dispoſitionsfonds 119 44Abſchreibung 726.59 6536 Ccautionen 4600Hypothelken 5500 Unmlaufende Werthmarken 498
Geſpann 1876.30 1 Creditor 123 98Abſchreibung 751.30 1125 Reingewinn 9070864
Emballagen 1139 74Sparkaſſe des Saalkreiſes 38813 81
diverſe Debitor nen 9040 04

Summa 123640 12 Summa 123640 12
Debet. Gewinn und Verluſt -Conto. Credit.

tet n r 2 9An HandlungsUnkoſten-Conto 238375 61 Per Waren Conto incl. Werthmarken
UtenſilienAbſchreibung 726 59 Conto I I1I7505 50Geſpann-Abſchreibung 751 30 Intereſſen Conto 656 99

Reingewinn 90708 64 LKohlen- Conto 1794 76M. Emballagen-Conto 606 89
Summa 120562 14 Summa 120562 14

Mitgliede r-Bewegung.
Beſtand am Anfang des Geſchäftsjahres 1896/97 1350 Mitglieder
Neu eingetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 976

2326 rAusgeſchieden durch Kündigung

x Da prtragung 6x 4 90Beſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahres 2236 Mitglieder
Die Geſchäfts Antheile der Mitglieder betrugen am 1. i. 1896 15743.51 Mark
Hierzu Einzahlungen im Laufe des Geſchäftsjahres 10575.88

zuſammen 26 319.39 MarkVerausgabt wurden an die im Vorjahre auggeſhiedegen Mitglieder 816.33
Bleibt Beſtand am 30. September 1897 26503.06 Mark H.

Die Haftſumme betrug am 1. Oktober 1896
vermehrte ſich un

Verringerte ſich durch 90 ausgeſchiedene Mitglieder um
betrug am 30. September 1897

Vorſtehende Bilanz haben wir geprüft und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden.
Der Auffichtsrath.

Karl Spieß.
Die GeneralVerſammlung vom 29. November 1897 beſchloß auf Grund vorſtehender Bilanz die

Auszahlung einer Dividende von 14 Prozent. Die Auszahlung findet ſtatt von

ember mittags 1 Uhr
t Elhen Zeit

H. Seifert. Joh. Jmmerſchied.

Montag den G.folgenden Tage 8 der im i aeie
T i Sonior in Giebichenſei

440500. Mark
29 280.
69 780. Mark
2 700. Mark

67 080. Mark

Wilh. Heyne. Fr. Emmer.

Lieferant
ſämtlicher Konſum Vereine

von Halle u. Umgeg

AlgeDnein. Kons.- Verein

ſälbbledengt. Kons.-Fo7.

en zISürcer-KoDsuD-Veren.

fausCendsselschaft

Ioeöts Hof.
Kröllwitzor Konsum-Verein,

ATrothasr Konsum-Verein.

Lettiner Konsum-Verein,
Dölauer Konsum-Veroin

Wettiner Konsum-Vsrein,
Ammendorfer Kons.-Verein,

Halle C. S., Leipzigerſtr. 7

Herren-, Damen- und
Kinder- Konfektion

Manufalitur-, Leainen- und
Raumwollwaren.

P Schnhwaren. W
sillige Dreiſe. Reelle Bedienung

Schweineſchmalz 39

Pflaumenmus Z.
Marinierte Heringe 7

Max Schultze
Moritzzwinger 6 a.

Fellſchaukelpferde, z zum n Fahren und

Schanukeln eingerichtet, Stück 8,50, 10,

12, 13,50, 15 u. 18
Feliſchaukelpferde, prima v elegant

gezäumt, zum Fahren und Schaukeln,
14, 16, 18, 22 .4sah ganteigſerde keine Brettpferde,

Reitvpferde, Frachtpferde, I.o rrgferve in Fell in allen
GrößenWanslebener Kons,-Vörein, J oierferde 010, 020 025, 060, 12

Meichenstellor-Voroin.

Verkauf gegen
Konſummarken

oder Bar-
Auszahlung

der Brozenkte.
Kaufhaus

3, 4 40 u

Rollwagen und Geſchirrpferde in
allen Größen von 50 4 an.

Geſpanne in großer Auswahl.
Gr. Spielwarenansſtellnng.

Robert lötz
17 Leipzigerſtr. u. 15 Leipzigerſtr.

en
Pſlaumenmus,

hochfein im Geſchmack,

per Pfund De f.
Wochenmarktſtand:

Bude hinter d. Fiſchwannen.

n ſſvrſ 25, 1 Tr. M Pup

W e e r e J

Böttcherwaren,
ſelbſtgefertigt. t. ſieht n ehe 15

werden n angefertigt

S h 4 r r r u S

i od. e vb. i rhhe ſtr. e
ehle meine Raſiere bei ubich Ja

agarged kern g.

ſtr. 23 a
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